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Ueberſicht der Nachrichten. 
legenheiten. Schreiben aus Poſen (Tages⸗ 
5 en), Königsberg Dr. Jacoby), Münftıe, Ei: 
ae und vom Rhein. — Schreiben aus Frank⸗ 
Mannheim, München (die Kammern), 
„von der hannoverſchen Grenze und aus 
eg. — Aus Rußland. — Aus Paris. — 
85 London. — Aus Bern. — Aus Rom. — 
* Nachrichten. 


Cenſur⸗ Angelegenheiten. 

Obercenfurgerichtiiches Erkenntniß vom 21ſten 
auf eine unterm 10ten d. M. geführte Be⸗ 
kwei eingeſendeten Artikeln die Druckerlaubniß 
den drei nachſtehenden jedoch, mit Ausnahme 
ottes in dem eiſten, dieſelbe erthellt 


d. 


vaſagt, 


eine 
worden. 


In den Gründen zu dem Erkenntniſſe heißt es, 
dieſelben nach Form und Inhalt gegen keine 
Lig mung der Cenſur⸗Inſtruction vom 31. Jan. 
. s, und ins beſondere nicht gegen den Arlikel IV. 
denn, n verfloßen, | 


SE auch der $ 1. Nr. 1 der Verordnung vom 
für Juni 1843 die Verſagung der Druckerlaubniß 
a im Aitkel „Dresden, 1. April“ geſtri⸗ 
eee vielfach, namentüch auch, busch töte. 
fettig, Blätter, veröffentlichte Stelle nicht rechi⸗ 


” * 
1. 83 dieſer Zeitung den leitenden Artikel 
reich und die Deutſchkatholiken *., 
ch 


die Sen . der öſterreichiſchen Regierung 
die D Al acbeliken, wenn wir nicht irren, zuerſt 
et f. . Big. veröffentlicht wurde, waren Viele 
* W untergeſchoben zu erklären; man wollte nicht 
Slant 4 eeuc glauben, welchen der öſtertzichiſche 
er der geiſtigen und politiſchen Bildung 
ten Jahrhunderts durch dieſes Reſeript ma⸗ 


— — zweifelte, daß es in Deutschland, in dem 


dae Ban Me 
daubtechern, find fie Ausländer, d. h. Unterthal 
dern deutſchen Staates, gleich Landſtreie 


einer andern ch 


8 zu behandeln. — Während alſo die 9. 
iu den meiſten übrigen Bundesſtaaten, fo Ar 
en Rechte auch hier noch ſein mögen, |. 


1 erten Genuß ihrer 3 biz kan 
geblieben find und in Aemtern u 
wer cose holen denſelben die Grenzen Oeſterreichs 


fie gleich gemeinen, gefährlichen Verbrechen 
Beat werden, und unfähig fein, trot der 
la nicht ümmaungen, dafelbft Grundeigentum zu 
länglichen fei e amal das Recht der Durchreſſe iſt ihnen 
enthu e! Veſiet Zweck derſelben der unſchuldigſte, un⸗ 
in im gandet ein folder Ausländer bereits Grund⸗ 
ihm abge öde fo darf er es mithin nicht verwalten, 
Ghrißkannitten, digen und gewohnten Verkehrswege ſind 
hörte tholiten 8 e böhmiſchen Bäder ſind dem kranken 
Härte udes Auslandes verſchleſſen! Welche uner⸗ 
lebloſi, keit! 
deutsche Emheit, deren Begründung und 
rücklich auch als Ziel und Aufgabe des 
Bundesstaaten anerkannt werde? — 
0 urerbe eine derartige Beſchränkung des 
nato dem Gn ſolche Abſperrung jener Ausländer 
ten — R * und Charakter des heutigen inter⸗ 
ba Gegen der heutigen Völkerſitte. Die Staa⸗ 
und m Untert geſtatten regelmäßig jedem Auslän- 
gang ern Mice der Religion, ſelbſt den Tücken 
und rien; den Aufenthalt und Durch⸗ 
det Maude 0 achtung der beſtehenden Paßvorſchriften 
Sſtuchtel ee nn darin, der Rohheit und Barbarei 
ſichtl el ung gegenüber, den höhern Standpunkt der 
det dä, umanität, daß fie den Fremden bins 

bung 8 _ Wetlichen Rechte den eigenen Unterthanen 
G ieſe mata o documentirt auch in dieſer Bezie⸗ 
und eint ürdige oſterrelchiſche Verfügung einen 
faſſungsweiſe, welche wir im neun⸗ 
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wegen Errichtung eines Schiedsgerichts zur Eatſcheidung 


Lande der Wiſſenſchaft und Aufklärung, 


Unterthanen des eher — 


Wo bleibt die deutſche 


Privilegirte 


NW 


— 


zehnten Jahrhundert fr unmöglich gehalten hätten; ſie 
zeigt die ungeheure Kluft, welche beſteht zwiſchen den 
Beſtredungen und Intereſſen der erſten katholischen Macht 
Deutſchlands und der geſammten rechtlichen, Aachen 
und geiſtigen Entwickelung und Bildung der Neuzeit, 


II. f 
Dresden, 1. April. (D. X. 80. Bei der II. Kammer 
ging am 19. März folgender „Bericht der Ara ag 
tion über mehrere die geheimen. Beräräfit 1 — 
ner Gonferenz vom 19, Juni 1833 betseffen e Petitionen 


ein: Bekanntlich fanden im Jahte 1 — wie es 
damals allgemein hieß — auf die von der österr. und 
preuß. Reaterung bereits im J. 1833 an fämmtliche 
deutsche Höfe ergangene Einladung, nach Wien Geſandte 
zu ſenden, um dort nach dem Modus der engern Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen Bundestags in Kabinets⸗Kon⸗ 
ferenzen gemeinſchaftliche Beſchlüſſe zu faſſen, zu Wien 
Konferenzen der Geſandten der deutſchen Regierungen ſtatt. 
Schon domals hatte eine bange Ahnung und Unruhe 
vor dem Gegenſtand und Meſultate dieſet Wiener Con⸗ 
ferenz einen großen Theil des deutſchen Volks wie der 
deutſchen Zeifungepreffe ergriſſen. Allein man beruhigte 
ſich wisder, als — im Königreich Sachſen durch Ber: 
ordnungen vom 3. Dec. 1834 u. vom 2. Im. 1835 — 
die Bandesbeſchlüſſe vom 30. Oct. und 12. Nov. 1834 


der Streitigkeiten zwiſchen den Regierungen und den 
Ständen und über dle Univerfiräten und andern Lehr: 
und Erztehungsanſtalten öffentlich bekannt gemacht wur: 
den, Biſchläſſt, welche man als die einzigen Ecgebr iſſe 
der Wiener Conſerenz betrachtete. Allein plötzlich er⸗ 
ſchienen im Jahre 1843: 1) „Schluß protokoll der Wie⸗ 
ner Miniſterial⸗Conferenz“ aus der New. Vorker „deut⸗ 
ſchen Schnellpoſt für eurepäiſche Zuſtände, öffentliches 
und ſoclales Leben Deutſchlands“ deſonders (in groß 
Folie) abgedruckt; 2) die geheimen Beſchluͤſſe der Wie: 


ner Conftrenz vom 12. Juni 1634, Ein authentiſches] aufl 


Aktenſtück aus den Papieren eines jänaſt verſterbenen 
Diplomaten; Deutſchland 1843 Cine Schrift, welche 
fpiendid in groß Octav gedruckt, 26 S.; auf S. 3 
nämlich das Votwort des und ckannten Herausgebers 
mit dem Schloſſe: „Für die Echtheit der hier mitge 
theilten Aktenſtücke haftet in deutſcher Mann mit ſel⸗ 
% S. 8: „Biuchſtück aus der Eröffnungsrede 
v. Metternich.“ S. 6—24: „das Schluß⸗ 
Wiener Conf renz v. 12. Juni 1843”, mit 
ingange, 60 Arlikein oder Beſchlüſſen, einem 
und den Unterſchriſten der Geſandten; und S. 
u Biuchſtück aus der Schlußerde des Fürften 
liernich vom 12. Juni 1834 enthält und auf 
on, des ſächf. Miniſt. d. Inn. von dem Mathe zu 
a im Jan. 1844 mit Hinweſſ. auf die Verorb. v. 
Mach 1841, 6. 4, wit Beſchlag belegt worden iR). 
3) „Die geheimen Beſchlüſſt der Wiener Cabinets⸗Con⸗ 
ferenzen vom Jahre 1834, (mit dem Motto: Sed haec 
inter bonos amicitia, 3 genen — 
Sallustius). Mebft Anhang 
Den kichriſt 5 30 1822‘ re gedruckt bei 
G. Sıfbermann, Toomaspiod 1944 (ebenfalls in groß 
Oktav). 4) „Wichtige Urkunden für den Rechtszuſtand 
der deulſchen Nation, mit elgenbänbigen Anmerkungen 
von Johann Ludwig K über. — deffen Papieren mits 
getheit und erläutert 2. E. 844, Mannbeim, Bers 
lag von Friedrich Baffermanın. (ein Merk, wel⸗ 
bes von S. 370 bis S. 305 Linen volſtändigen Abs 
druck der hier unter 2 aufgeführten Schrift und von 
S. 308 an bis S. 444 eine krltiſche Prüfung und 
ſtaats rechtliche und politische ce jener gehe. 
men Beſchtüſſe der Wien onferenz im Jahre 1834 
enthält), 6) „Die Polak der deutſcen Wing im 
Widerspruch mit den Intereſſen der deutſchen Fürſten 
d des deutſchen Volks. Ein urkundlicher Betrag zur 
— der deutſchen Zuſtände aus den hinterlafs 
h * eines berühmten Publiziſten und Staats⸗ 
enen 3 0 Verlag von Fridolin Schmidt, 1844“, 
N ur den Text nur einiger jener Be: 
ſiäſſe von 1834 und nut dualugemeile und nebenbei 
eine police Würdigung decke e euthit), 6) „Schlußz⸗ 
protokoll der Wiener Miniſterial⸗Conſerenz von 12ten 
Juni 1834 mit dem Einleltungs und Schlußvottrage 


twoch den 29. April 


1846. 
Redaecteur: M. Hilſcher. 


franzöſiſchen Jahrbücher, Herausgegeben von Arneld Ruze 
und Karl Murx. Paris 1844. 1. und 2. Lieferung. 
Dieſe geheimen Beſchlüſſe der Wiener Conferenz etreg⸗ 
ten nicht nur in Deutſchland, ſondern auch außerhalb 
beffelben in ganz Europa, befonders auch in England, 
wo bald in der Times eine fcharfe Beu e thellung ders 
ſelben in — bier nicht wiederzugebenden — Ausdeücken 
gegen deutſche Fürſten und Migiſter eiſchien, die größte 
Aufmerkſamkelt und Unruhe; im deutſchen Volke aber 
beſonders in conflirutionellın Staaten Unmuth und Furcht 


vor Gefährdung der beſchwornen Verfaſſungen und der 5 


verfaſſungsmäßigen Volksrechte durch ſie, und führten 
in mehren Staͤadeverſammlungen, vorzüglich in der da⸗ 
diſchen zweiten Kammer, zu energiſchen IJ terpellationen, 
Beſchwerden und Proteſtationen. Auch aus dem ſäch⸗ 
ſiſchen Volke find. eine Menge vorzüglich auf die Erfiäs 
tung der Ungültigkeit und Nichtverbindlichkeit jener Be⸗ 
ſchlüſſe gerichtttet Petitionen bei der zweiten Kammer 
eingegangen, und von dieſer an die vierte Deputation 
nir Berichterſt tung verwieſen worden. Es find 28 Pe⸗ 
titionen mit 3161 Unterſchriften. Nach Beſteüung des 
Unterzeichneten zum Berichterſtatter, verfaſſungsmäßiger 
Berathung jener Petitionen in der Deputation, auch 
Verhandlung mit einem kön gl. Commiſſar, erſtattet nun 
die vierte Deputatlon folgenden gutachtlichen Bericht. 
Von jenen geheimen Beſchlüſſen der Wiener Conferenz 
vom 12ten Juni 1834 find bereits: 1) Art. 3 bis 
mit 14 wörtlich und von Amts wegen als Buns 
disbeſchluß vom 30. October 1834 durch die Verork⸗ 
nung vom 3. Dec. 1834; 2) Art. 32 (die Adonne⸗ 
ments auf in fremben Sprachen erſcheinende Zeitungen 
nue nach einem von der Regierung genehmigten Ver⸗ 
zeichniſſe betr.) in Mauerbrecher's Deu: ſchem Staats⸗ 
reicht: „In Folge Beſchluſſes der Wiener Conferenz von 
1834 iſt die Einführung der franzöſiſchen und engliſchen 


agen erſchwert“); 3) Art. 34 als etwas veränderter 
Buadesbeſchluß vom 28. April 1836, wegen Aufnahme 
von Berichten und Nachrichten üder Verhandlungen 
deutſcher Ständeverſammlungen in Zeitungen und pe: 
riodiſchen Schriſten, durch Verordnung dom 4. Juli 
1836; 4) Art. 36 (Verbot des Nachdrucke) als Bun⸗ 
desbeſchluß vom 2. April 1835, im Alex. Müller's Ar⸗ 
chi für die neueſte Geſchaebung aller deutſchen Stans 
een, Bd. 8.; 5) Att. 37 (den Buchhandel beieeffent) 
als Bundesbeſchluß vom 4. Dec. 1834, ebendafeitft 
Bd. 6.5 6) Art. 42—56 (die Univerfitäten und Er⸗ 
ziepungsanftalten betr.), wörtlich und offiziell als Bun⸗ 
desbeſchluß vom 13. Nov. 1834 durch Verordnung 
vom 2. Jan. 1836; 7) Art, 57 (das Verbot der Ver⸗ 
ſchickung von Akten auf eine deutſche Univerficät oder 
an einen Scheppenſtuhl in Polizei und Criminalſachen) 
als Bundes deſchluß vom 13. Nov. 1834 in Alex 
Müllers angezogenem Archiv, Bd. 6, und in v. Meveie 
Staatsacten II. Th., vergl. mit v. Meyer; Com: 


const. Germ., Lief. I., öffentlich t ; 
gegen 8) Art. 28 Nr. 3 er — Gude 
in der Verordnung Über die Verwaltung der Peeß polizei 
vom 13. Okt. 1836, f. 26, fo wie in der Verordnung, 
die Angelegenheiten der Pieffe betreffend, vom 5. Febr. 
1844, f. 5; 9) der die Errichtung von (Oder⸗) Cenſur⸗ 
collegien und die Erthellung beftimmter Jaſttuctionen 
an die Genforen anordnende Art. 28. Ne. 1, 2 und 
4 in der Verordnung über Verwaltung der Preßpol zei 
vom 13. Okt. 1836, 59. 4, 5, 7 und 10, und Ver⸗ 
ordnung vom 5. Febr. 1844, $ 11 und 38; 10) Art. 
30 (Ertheilung von Conceſſionen zu Zeitungen und nur 
mit dem Vorbehalte des Widerrufs) in der Verordn 
vom 13. Oct. 1836, $ 56, und Verordnung vom 
0 5 ’ a vom 5, 
Febr. 1844, $ 22 und 25; 11) Art. 31 (C i 
Auslande oder in einem deutſchen Bund — — 
2 es ſt nate gedruck⸗ 
ter Schriften) in der Verordnung vom 13. Oct. 1836 
$ 36, und Verordnung vom 5. Febr. 1814, 90 2, 3 
und 27, wenigftens ihrem Jabalte nach, entholten und 
eingeführt. Der Form nach find diefe „definitiven. Be⸗ 
ſchüſſe“ oder „vertragsmäßigen Verpflichtungen“ weder 
Bundesbeſchrüſſe (der Bundesacte Art, 4 und 9, Wiener 
Schlußacte Art. 7), noch als ſolche in fo fern fie nicht 
hierzu, wie z. B. Att. 3 — 14 und Att. 42 — 56 aus⸗ 
drücklich ven und an dem Bundestage erhoben worden 
find, in Sachſen von der Hegiszung bekannt gemackt 


ung 


liberalen Oppoſitionsblätter in Deutſchland durch Geld⸗ 


* 


(Verfaſſungsuckunde vom 4. Sept. 1831, $ 89), noch 
haben fie daher ſchon des halb irgend welche geſetzliche 
oder verbindliche Kraft, für das ſächſiſche Volk ſowohl, 
als auch für deſſen Regierung. Aber auch als völker⸗ 
rechtliche Verträge können fie weder überhaupt angeſehen, 
noch als gültig betrachtet werden und die ſächſiſche 1 5 
gierung binden, well ihr Inhalt nicht völkerrech 955 
vielmehr innere ſtaatsrechtliche Gegenstände eu deut⸗ 
hältaiſſe der „ſelbſiſtändigen und unabhängige 9, 
ſchen Staaten, auch des ſächſiſchen age betrifft, 
Schlußacte Art. 1 — 3, Virſaſſungs kunde $ ) n rifft. 
Auch ſchon ihrer äußern Form nach hätten jene geheimen 
1 ; Conferenz von 1834 nur in 
Beſchlüſſe der Wiener 5 
einer Plenarverfammiung das Bundes und auch in biefir 
ſowohl als — abgehen, hiervon auch wenn fie im engern 
Rache geſaßt worden waren jedenfalls nur mit Ein⸗ 
willigung aller Mitglieder deſſelben (nicht durch Stim⸗ 
menmehrhelt) zu Stunde kommen können, weil ſie mindeſtens 
beſondere Sonderrechte der einzelnen Staaten (jura sin- 
gulorum) und weil fie ſtaatsrechtliche Verfaſſungs⸗ und 
Berwaltungsrechte der deutſchen ſeldſtſtändigen Staaten 
berühren, ganz neue Grundgeſetze und organiſche Ein⸗ 
richtungen des Bundes enthalten und die Grund zeſetze 
des deutſchen Bundes authentiſch auslegen. Bundes acte 
Art. 6 und 7, und Wiener Schlußacte Art. 15). Aber 
auch ſelbſt dann, aueh als förmliche (Bundesbeſchlüſſe 
würden die geheimen Beſchtüſſe der Wiener Conferenz 
techtsungültig ſein. Zuvörderſt ſchon des halb, weil ſie 
(auch Att. 59, 60) die Selbſtſtändigkelt der deutſchen 
Staaten ſogar im Innern und nach innen, die (innern) 
Verfaſſungen derſelben, wie die Verfaſſungs rechte der 
Landſt nde und Staatsbürger nicht vermehren und er⸗ 
weitern, ſondern beſchränken und beeinträchtigen, und 
zwar ohne alles Wiſſen und Einwilligen derfeiben. (Ver⸗ 
faſſungsurkunde 85 78, 79, 83, 85, 86, 97, 100, 
101, 103, 104, 109, 135 und 136). Sodann ver⸗ 
letzen die Conſerenzbeſchlüſſe den Geiſt ſowohl als den 
Buchſtaben, die ausdrückliche Zweckbeſtimmung und Natur 
und die ausdrücklich feſtgeſtellte Gewalls⸗ und Zuſtändig⸗ 
keitsgrenze der Verſammlung des deutſchen, einen völker⸗ 
rechtlichen Bund ſelbſtſtändiger, unter ſich, zumal in ihrem 
Janern unabhängiger Staaten, nicht einen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Bundesſtaat bildenden Bundes. (Bundesacte 
Art. 2, 3, 6 und 7, Schlußarte Art. 14, 13, 15, 
25, 32, 56.) Die geheimen Conferenzbeſchlüſſe machen 
ferner gegen den Zweck und die Grundbedingung des 
deutſchen Bundes, Erhaltung der Unabhängiskeit der 
einzelnen beutfchen Staaten — den innern Rechtszuſtand, 
alle wichtigen innern Verwaltungs , Ver faſſungs⸗ und 
Polizelmaßregeln, ferner wenn nicht das Nehmen, doch 
das (in ihnen verbotene) Zugeſtehen von Rechten an 
Unterthanen, die Regleruugs⸗ und Unterthauentechte bei 
den Verhandlungen der Landstände und der Regierung 
mit ihnen, bei der Gefeggebung, Steuerbewilligung, den 
Gerichts⸗ und Erziehungseinrichtungen, die Erfüllung 
ſtändiſcher Anträge oder anberet Bolkswünſche — über 
welche nur einer jeden einzelnen Regierung pflichtmäßige 
eigne Ueberzeugung, des eignen Volkes Bedürfniß und 
die Zeit entſchelden fol. — mit von auswärtigen Re: 
gierungen abhängig und unabänderlich feſt oder ſtabil. 
Jene geheimen Beſchtüſſe der Wiener Conferenz kehren 
endlich den andern Hauptzweck des Bundes, die in 
Bezug auf die einzelnen, in ihm begriſſenen Staaten 
äußere oder völkerrechtliche Sicherung derſelben oder der 
innern (völkerrechtlichen) und äußern Sicherheit Deutſch⸗ 
lands (als eines Staatenbundes) in die innere ſtaals⸗ 
rechtliche und polizeiliche Sicherung, in eine Sicherung 
„der landesherrlichen Auctorität und der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung in den einzelnen Bundesſtaaten“ (S. die 
Einleltung von Ait. 1), die völkerrechtliche Bundesgewalt 
in eine Staatsgewalt und die (äußere) Unabhängigkeit 
oder Souverainetait der einzelnen deutſchen Staaten 
(Bundesacte Art. 1, 2, 4, 6, 14, Wiener Schluß acte 
Art. 1 und D) und der ſie repräſentirenden Regierungen 
von äußererer Einmiſchung in die innern Verfaſſungs⸗ u. Ber: 
waltungsverhältniffe, ſo wie die, Auslegung und Heilig haltung 
ihrer Verfaſſungsverträge nach deren Sinne, gegen, Art. 
1, 13 und 18 der Bundesacte in eine innete ſtaate⸗ 
rechtliche Unumſchränktheit und Abhängigkeit von flem⸗ 
den Regierungen und einem der beliebigen Auslenung 
Penaucdebnung durch dieſe unterworfenen monarchiſchen 
Besch (bergl. den I., 2., 15., 16., 21. ꝛc. geheimen 
— Wien de Wiener Conferenz), um, ungeachtet nach 
ae an Art. 25, 32 die Erhaltung der 
ausſchließliches dr Oidnung in den Bundes ſtaaten ein 
i Recht einer jeden Regierung und elne 
unmittelbare Cini, jeden Weglerung 
die innere —— der Bundesverſammlung auf 
Aber nicht nur — Bundesſtanten unzuläſſig iſt. 


Sachſen als eines feuer, Rechte des Königreichs 


Reglerung deffelden, u en Staats, beſonders der 
. — Rechte des N 8 pre Der 
ä 7 eſondere de 
ſächſiſchen Volks werden durch . S sa 
18 und in der ſichſiſchen Vorfaffungsur ndesafte Art. 
Septbr. 1831, $ 35 und 27 zugeſicherte pr ar. Aten 
in den Art. 27 bis 36, welche den Fürſten —— 
liche wie jedes, andere unveräußerliche Soubderainetäts. 
recht, die verſprochene Preßfreibeit zu gewähren, nehmen, 
die unmittelbare Einmiſchung des völkerrechtlichen Bun⸗ 


— 888 — 


des in die innerfien Staatsverhältniſſe, ferner die Bü⸗ 
ers, Zeitungs- und Redactlens⸗Unterdrückungen, fo wie 
die gleich unmittelbar vom Bunde ausgehenden Beſtra⸗ 
fungen der Medocteure, ohne rechtliches Gehör und 
Vertheldigung. und die Vrrantwortlichmachung der ſou⸗ 
verainen Regierungen gegen andere, und endlich dat 
Verbot von Cenſuclücken ſanctioniren; welche ferner von 
dem Karlebader provſſorlſchen Beſchluſſe uber die Feb 
heit der Preſſe (Mandat dom 23. Novse: 1819, § 1 
und 2) gegen die Wahrheit ſagen, daß ihm gemäß die 
Cenſur beſtehe (Art. 28) ſogar die Regierung, auf Vir⸗ 
minderung der Zeitungen hinzuwirken, verpflichten (Akt. 
20), und endlich die Nothwendigkeit, Erthellung, Wi⸗ 
dertuflichkeit und Einziehung von Beltungsconeeffionen 
allgemein und neu einführen. Ferner beeinträchtigen 
2) Art. 17, 26 und 27 das ausſchließliche Recht des 
Präſidenten einer jeden der beiden Kammern der Stände 
verſammlung zur ausſchließlichen Handhatung der Pos 
lizei bei den Verhandlungen derſetben und die in 9 83 
der Verfaſſungsurkunde garantlite Redeftliheit; 3) Ait. 
27 und 33 die, in der Verfaſſungsurkunde §9 135 
und 186 verſprochene Oeffentlichkeit und vollſtändige 
Veröffentlichung der ſtändiſchen Verhandlungen ober 
Protokolle durch den Druck, indem dieſe Art. 26, 27 
und 33 die ſouvtrainen Regierungen zwingen, ſelbſt die 
ſtändiſchen Protokolle zu verſtümmeln, alles Dis zu 
ſterichen, was nach Art. 26 einen von dem Belſeben 
der Reglerung abhängigen Ordnungsruf veranlaßte, und 
— ſelbſt mit Zwangsmitteln, ſelbſt dis zur Auflöſung 
der Kammern durchzusetzen, daß jedes Mal da ein 
Ordnungscuf erfolge, wo ein Miniſter oder Präſident 
(nicht die Kammer ſelbſt) Acußerungen als Angriffe (welche?) 
gegen den Bund oder einzelne Bundes tegierungen oder 
als die „rechtmäßlge Staatsordnung untergrabende“ oder 
„ruheſtörende“ Grundſätz oder Lehren anſehen will oder ſoll. 
Nicht minder verletzt 4) Art. 16 die 9 47, 49, 85, 
86 und 87 dee Verfaſſungsurkunde, nämlich das Recht 
der Stände zur Theilnahme an der Geſetzgebung, ſowie 
die Unabhängigkeit der Gerichte und das Recht auf eine 
unpatteliſche Rechtspflege auch über die Acte der Staats ⸗ 
vetwaltung, indem er einfetigen, wenn nur in heikömm⸗ 
licher Form erlaſſenen Reglerungsverordnungen für die 
Unterthanen rechts verbindliche Kraft beilegt und die Re⸗ 
gierung verpflichtet, ſich in der Handhabung ihrer (wenn 
auch nicht verfaſſungsmäßigen) Verordnungen und über: 
haupt durch keine ſtändiſche (wenn auch noch ſo begrün⸗ 
dete) Einſprache ſtören zu laſſen und den Gerichten die 
unzweifelhalte, auch von Wächter, Welcker, Jordan, 
Heffter, Mittermeier, Zöpfl, Zacharlä und Andern ver⸗ 
theidigte Beſugniß abſpricht, über die Geſetz⸗ und Recht⸗ 
mößigkeit und die Gültigkeit ſolcher Verordnungen zu 
urtheilen. 6) Die Att. 18, 20 u. 21 beeinträchtigen 
ſogar das bundes⸗ und landes verfaſſungsmäßige Steuer⸗ 
kewilliaungsrecht der Stände, Verfaſſungs urkunde 9 89 
96, 97, 98, 99, 101, 103, 104, indem nach Ait. 21 
die Stände alles Das bewilligen müſſen, was (nach 
Anſicht der Regierung?) zur Erſüällung der Bundes pflicht 
und zur Führung einer, der Lmdesverfaſſung entſyrechen⸗ 
den geordneten Verwaltung ober wegen außerordent⸗ 
licher und dringender Eceigniſſe erforderlich iſt, und in⸗ 
dem nach Art. 20 nur beide Kammern gemeinſchaſtlich 
eine Poſition, eine Ausgabe ſollen verweigern können 
gegen 5 101, 131 und beſonders 9 92 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde. Und wenn 6) Art. 17 vetbietet, daß 
Stände über die Gültigkeit der Bundessef 
einmal nur) berathen und beſchlleßen, fo 
dies mittelbar und indirect nicht nur ihr St 
ligungerecht (d 89 der Berfaffungsurfunde) , 
auch die Midefreiheit der Stände und macht 
9 89 der Verfſaſſungsurkunde zn dem gefährlichſt 

Grabe dieſer letztern ſeldſt in ihr ſeldſt. Schlteßhlich ver⸗ 
lezen 7) alle geheimen Artikel des Schluß protokolls der 


Wiener Gonferenz beſonders 9 85, 87, 109, 112 und 


113 der Verfaſſungsukunde, das Petitlonstecht der 
Stände wie das Souverainetätseht der Regierung, 
nach ihrer eigenen oder mit den Ständen vereinbarten 
Ueberzeugung von des Landes Bedleſniſſen und nach 
ihrer Pflicht Geſetze oder andere Verfügungen zu er: 
taffen; weiche mit einem jener 60 geheimen Artikel im 
Widerſpruche ftinden. Ja, Art. 59 verpflichtet geradezu 
zue Beſeltigung beſtehendet Werfoſſungen oder bereits 
geltender gesetzlicher Vorſchriften, inſowelt fie mit einem 
jener 60 Artikel im Widerſpruche ſtehen. Bel ſolchem 
Inhalt und Wibderſpruche jener geheimen Wiener Con⸗ 
ſerenzbeſchlüſſe mit der deutſchen Bundes⸗ und Wiener 
Schlußacte ſowohl als mit der ſächſiſchen Verfaſſungs⸗ 
urkunde würde nun als das einzige conſequente Gut⸗ 
achten der Deputation nach . 141 und 140 der letztern 
ir Schluß antrag nur auf eine Anklage oder mindeſtens 
Beſchwerde der Stände gegen den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vom Jahre 1834, den jetzigen 
Geſandten in Berlin, Herrn v. Minckwitz, welcher due 
Schlußprotokol der Wiener. Conferenz vom 12. Jani 
1834 018 Geſandter der ſächſiſchen Regierung für dieſe 
unterzeichnet hat, und gegen die übrigen Mitglieder 
des Geſammtminiſterium vom Jahre 1834, als gleiche 


fürft: oder mindeſtens ungleiche Theilnehmer, mit deren Vor⸗ 


wiſſen und Genehmigung jedenfalls die Instruction des 
due deen Geſandten zu jener Wiener Conferinz am» 


ft der Beſchlüſſe derſelben durch ihn, „als 


eine wichtige, nicht ausſchließend in den Bereich ei 
einzelnen Minifterialdepartements gehörige, ſowohl inne, 
als auswärtige Verhältniſſe angehende Landesangelege 
heit” zu Stande gekommen iſt, zu richten geweſen u 
zwar eine ſolche Anklage der Beſchwerde jetzt ſchon zul 
undnothwendig ſein. Zwar hat hiergegen der von der # 
putatlon hinzugezogene Vorſtand des Miniſteriums 
auswärtigen Angelegenheiten erklärt: ſollten die og 
nannten Wiener Beſchlüſſe von 1834 ſich bei der Wit 
ſamkeit der Regierung kund geben, fo bleibt es 
Ständen überlaſſen, deshalb Beſchwerde zu führen, ud 
wenn fie es für gut finden, Anklage zu erheben.“ au 
ſchon die bloße Eingehung jener geheimen Wiener 
abredungen oder Uebereinkünfte ſelbſt ohne und vor 0 
ren Ausführung enthält mindeſtens einen „Verſuch“ de 
ahn eee eee 118 abgeſehen davon, da 

wie aus dem oben unter S—11 Geſagten hervorgeht m 
noch unten angedeut 't werden wird, — — 
der Wirkſamkeit der Regierung wirklich kund geg e 
haben. Allein es iſt wenigſtens zur Zeit noch nicht 150 
zur vollkommen ſtrafprozeßrechtlichen Gewißheit erhob 
daß jene gehelmen Beſchlüſſe der Wiener Conferenz 
ihr Inhalt echt ſelen. Zwar hat hierfür Welcker 1. 
dem oben unter 4 angeführten Werk eine Menge as 
gemeiner, ſehr erheblicher äußerer und innerer Gruft 
zuſammengeſtellt. Zwar hat ferner das Min iſterlum 10% 
Innern wie oben am Eingange unter 2 angeführt, 5 
Beſchlagnab me der dort aufgeführten Broſchuͤre auß 2 
diglich formellem Grunde, nicht wegen der unechte 
der in ihr enthaltenen Beſchlüſſe angeordnet; und 4 
ſächſiſche Regierung der Echtheit derſelben, ungen! 
fie ihr hiernach zu Geſichte gekommen find, zu un! 
eigenen Rechtfertigung gegen diesfallſige fo ſchwer⸗ u” 
kla zen ihtet Verfaffumgertee, zur Entfernung . 
Mißtrauens und Beruhlgung der Gemüther, ihter N 
ſtigen Gewohnhelt (vergl. z. B. die Verordnung v 
24ſten Juti 1832) und dem Rechtsgrund ſaze: „ 
ſchwiigt, geſteht zu“, entgegen, noch nicht widerſproch 
auch der von der Deputation hinzugezogene Borfl 
des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten ai. 
vielmehr hat dieſer nur erklärt: „über dle ſogen 
Wiener Beſchllſſe vom Jabre 1834 könne er ſich lll, 
Außen, da fie als geheime bezeichnet worden feier" 
Zwar erſcheinen dieſelben augenſcheinlich ihrem Inhal 
Grunde und Zwecke nach als Fortſetzungen und S 
gerungen det Karlsbader und anderer fpäterer, dom 
ausgegangener Ausnahmedeſchlülſſe. Zwar Yarmoniet orf 
der glatte diplomotiſch. Ausdruck der Wiener Beſch 4 
ste feiner: jurifiſchen Unb-ftimmtheit, bei wacher oft 9 
größten Beeinträchtigungen der V rfaſſungs rechte in 


unſchuldiger Form erſcheinen und durch beruhigende N. 
densarten beſchönigt werden, mit der Ausdcucksweiſe vd 
früheren Beſchlüſſe und beſonders der vom 28. Ja 
1832. Zwar find weiter mehre, oben unter 1—8 % 
gezahlte Artikel des Schluß protokolls der Wiener Co, 
ferenz theils als öffentliche Bundesbeſchlüſſe, und ae ; 
wörtlich, förmlich bekannt gemacht, theils — zw w 
der als letztere, noch als erſte, aber doch — ine! 
Inhalte nach, aber gerade nur nach dem 12ten zw j 
1834 in Verordnungen, beſonders in die gerade eur e 4 
Eröffnung des Landtags von 1836 erſchienene — a 
pelizriverordnung vom 13. October 1836 aufgen 
und bei der Wirkſamkeit der Regierung kund gewotd, 
Iſt doch ferner von deiſelben nach dem Dienſtregl 
für das ſächſiſche Milltair vom 8. April 1833 vor v., 
geheimen Wiener Conferenz⸗Beſchlüſſen in den Mil 
Eid auch die Verpflichtung auf die Gefege, mithin no 
der bereits anderwärts ausgeſprochenen Anſicht der 
heit der Deputation, auch auf die Berfaffungeurtif, 
aufgenommen und dadurch mehr als in andern Lind, 
von andern Regierungen gethan zu haben, auf dem eu, 
tag 1833 eiklärt und anerkannt, nach den geheim 
Wiener Conferenz⸗Beſchlüſſen aber, nach dem in % 
24 derſelden enthaltenen Verbot einer Vertidung 
Mitttairs auf die Verfaſſung, obwohl auf Dome 
Landtag im Octoder 1834 und fpäter wiederholt ", 
Verweifung des Militairs auf die Verfaſſung MT, 
ſprochen und ſeltdem auch nicht eine einzige, mit "in, 
Inhalte der fraglichen geheimen Beſchlüſſe wicht bb ch 
ſtimmende Verordnung oder Verfügung erlaſſen 
Regierungs⸗ und Verwaltungsmaßregel ergriffen woc 
Nicht minder hat man zwar bei Gelegenheit des, 
unter 1 erwähnten Bundesbefchluffes üder das San, 
gericht zufälig aus dem Präſidtalvortrage erfahten 
ſämmtlichen Regierungen Deutſchlands — die u 
tionellen mit den abfoluten! — hätten ſich aber "uf 
gemeinſchaftlich zu befolgenden Gang in Beziehung un 
55 


die wichtiger Punkte der innern Landesangel 1 
vereinbart. Zwar reichen alle dieſe Inzichten un 
zeichen von Echtheit jener gebeimen Beſchlüſſe, ox 
in ihrem Zufammenhange, nach allgemeinen ſtrafp ti! 


ecchtlichen  Grundfägen zu einer Beſchwerde und A fort 
bin, bei deren bloßer Erhebung ja fein Kläger p 1 
den Beweis, zumal den vollen Beweis antritt . 
deren Verſolg fi) die Echtheit jener Beſchlüſſe o 
die in Sochſen anerkannten, nach dem Erf e 
3. Febr. 1838 f. 16 auch in dem Verfahren vor zur 
Staatsgerichishofe zuläffigen Beweismittel, 3. % "und. 

Allein immer 1 "au 


gen ic, ſchon ergeben würde 
bleibe — zur Zeit wenigstens — die Mö 


Porn 


eine 
rer die 
nen V. 


imer Beſchlüſſe, die Möglichkeit nicht au 
„daß ſich auch dieſe in jenem Verfahren ergäbe, 
89 keit, die um ſo bedenklicher iſt, je ſchwe⸗ 
ſchuldigung einer Verletzung der beſchwote⸗ 
ng; “fung und je unglaublicher eine ſolche Vers 
den Sm je mehr das in detſelden $. 140 und 141 
und 3 nden eingeräumte Rechtsmittel der Beſchwerde 
und dul das letzte und äußerſte, nur in den letzten 
aber iften Nothfällen und mit der größten Vorſicht, 
den d dann mit aller Energie zu gebrauchen iſt. Zu 
aber Zweifeln über den objectlven Thatbeftand kommt 
bag noch ein ſehr wichtiges objectives Gegenanzeichen, 
Let ac daß man ſich im Jahre 1834 von der 
b ng der beſchworenen Verſaſſung zu ihnen und 
Yon Risen Verfaſſungstreue durchaus nicht „verſehen“ 
Aus allen dieſen Gründen ertheilt die unterzeich⸗ 

Vor putation, bei Lage der Sache theils unter der 
der aueſigung der Echtheit der über die geheimen Beſchlüſſe 
ten s Conferenz vom 12. Juni 1843 verbreite⸗ 
daß de atabdrück,, tells ober uch in der Erwartung, 
Form © ſichſiſche Staatsregierung ſich durch jene nach 
lung Inhalt für dieſe wie für die Ständeverſamm⸗ 
und Für das ſächſiſche Volk ohnedem unverbindli⸗ 

e oder Beſchlüſſe nicht abhalten laſſen werde 
Deene Staatsverfaſſung treu zu bewahren, und 
dorſchl ihren Maß tegeln, beſondets aber bei Geſetz⸗ 
dag en und Reſolutſonen auf ſtändiſche Anträge nur 
lde Serkenmtiche Wohl des Könige und des Mater: 
obacht nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen zu bes 
in G. u der geehrten Kammer den Rath: „Sie wolle 
der Weinſchalt mit der erſten bie geheimen Beſchlüſſe 
Verf lener Conferenz vom 12. Juni 1834 als ber 
der elaungturkunde vom 4. Sept. 1831, und befondere 
1 duverainetät von Thron und Staat entgegen er⸗ 
folge, und der Regierung ihr Bedauern über die etwa 


Dune gn mn zu jenen zu erkennen geben.“ Die 
der 


vethehlt ſich nicht, daß eine ſolche Erklärung 
Kofi Ültigkeit der geheimen Beſchlüſſe der Wiener 
wem dn durch die Ständeverſammlung ſelbſt dann, 
Me, wie von der badenſchen, ſo auch von der ſäch⸗ 

dieſe, „eglerung ſelbſt abgegeben und beſtätigt würde, 
denn fie nicht von ſeldſt den beſſern Willen hätte, 
ad 5 dem Inhalte des Art. 3 mit a 
ann, dieſen Beſchlüſſen dennoch zu folgen, 

ohne daß dies — dieſer 2 zur Befol⸗ 
Ünßerig ia ihnen verabredeten Megierungsgrundfäge 


Alen 2, m den Tag und zur äußern Erſcheinung käme. 
— Wet deweiſt nur um ſo mehr die Gefährlichkeit 


nut täge und Beſchlüſſe, und daß ſolche am de⸗ 
und dem vor dem Forum des öffentlichen Grwiſſens 
Moral in Sottesgerichte der öffentlichen Meinung und 
beuithelt Diutſchland, ja, ganz Europa gewürdigt und 
niger vert wirkungslos gemacht werden. Noch we⸗ 
trag b Mich die Deputation, daß ein folder Ans 
hen B der obige, im Falle der Aechtheit der frag⸗ 
Mag gu DÜRe zu mus fei und nicht genüge, wi dies 

in gam miniſterielle Abgeordnete der badifhen zwei⸗ 

Ain in , Reglerungs⸗Director Schaaf, anerkannte. 
3 jener Fall des fpätern vollen Beweiſes der Aecht⸗ 
ee Ga wird eine fpätere zweite Kammer 
Da u. Ser A tigkeit zu üben. 


n dritten Artikel werden wir morgen mittheilen. 


ar} 2 n lan d. 
der Aten n, 26. April, — Wit haben heute von 
vn a dene es zweiten der am 2iften Entflohe: 
ping hab e. iſt gelungen des Schloſſermelſter 
lich miuthtilten zu werden, wie wir Ihnen ſchon nem 
an REN, eines Haupt⸗Emiſſair der revolutional⸗ 
nent h d diefer Gegend, und aller Wahrfchein: 
bei der derjenige, der das Meiſte, wo nicht Alles, 
durchaug N Ser Flucht gethan (da z. B. Niegolewski 
Aber, pen fol, eiſt daun die Flucht ergriffen 
ihm eine Stimme zurief „jetzt iſt es 
daß man aber den Fung befonders glücklich macht, 
diduen mit * 5 andere, ſehr compromittirte Indi⸗ 
N zu Ni fe. Es find Alex. Miaskewskl, Bren⸗ 
daſauſt 8 Joſeph Kaminski, Wirthſchaftsbeamter 
Pe und ae Tagelöhner, Joſeph Esmann, 
ft 
1 en letzten ſchon ſelt dem November von 
Meigft nachgeſpürt und fo, da fie ſich 
Matt Etegniſſen wieder ſehr lebhaft be⸗ 
find, ein 9 der Regierung, wenn wir recht berichtet 
fein, d., s von 100 et. demjemgen zugeſichert 
ftanzöſſcht & zur Haft bringen würde. Beides find 
ire, deren gefährliches Wirken wahr⸗ 


auch b ei 
teiligten 8 


> 


ichael Wotpol, Gutspächter. Nament⸗ 
5 geſptocken, da sein Bergehen „cht aus unpattſotlcher 
Geſinnung⸗ hervorgegangen ſel. Das Uctheil wurde 
gefdür in der Situng des Critminatfenaes dom 18: 
Apel; die Richte warn: Siehe (Präfdent), Klan, 
Weiß (an Stelle des im vorigen Johr nach Jaſter⸗ 


3 


— | ſcheinlich ſic wieder in naͤchſter Zeit geoffenbart haben 


würde, wenn nicht ein gräcklicher Zufall fie ihren Rich⸗ 


tern überli ſert haͤte. Um halb 1 Uhr langten die Gefangenen 
hier an, es waren 3 Wagen, auf dem erſten ſaßen 5, auf 


dem zweiten der Verwundete, der dritte Wagen enthielt das 
Mobiliar der Hütte. Das Militaie begleitete fie, Li⸗ 
pinski, Eßmann und Wotpol find bereits auf dle Fe⸗ 
ftung gebracht, die drei andern ſitzen noch auf der Po, 


lizei. Trotz dem, daß das ungewöhnliche Schauſpiel 
, Regierung und ben fäsfirden Minifteen eine ſolche | oiele Hunderte herbelzag und Sonntag war, 


blieb doch 
Alles durchaus ruhig. 8 


Königsberg, 20. April. (O. N. 3.) Mit dem Ber 
ginne des Frühlings fangen auch die Bewegungen in 
unferen bürgerlichen Kreifen an, reger zu werden. Es 
läßt ſich einmal das Bedürſniß eines geteifteren Be⸗ 
wußtſeins, feine gemelnſamen Angelegenheiten in ſelbſt⸗ 
ſtändiger Weiſe zu berathen, nicht mehr abweiſen oder 
gat mit der Behauptung obftttigen, es ſel ein küͤnſt⸗ 
liches, von mißliebigen Schriſtſtellera erzeugtes, während 
doch im Gegentheil dies wahre Bedürfniß erſt die 
Schriftſteller erzeugte. Die Geſchichte Königsbergs im 
vorigen Jahre thut dies dar. — Noch immer bildet 
die Cabinets⸗Ordte den Gegenſtand des Tagesgeſpiächs, 
welche einige berühmte Profeſſoten unſeter Univerſität 
für den Verſuch, die Inſeription des vormaligen Poli⸗ 
zelpräſtdenten Dr. Abegg in das Album der Univerſität 
zu bewirken, mit Ungnade beſtraſt. Man glaudte näm⸗ 
lich die Sache ſchon belgelegt. Der Miniſter Eichhorn 
hatte vom Oberlandesgerichtsrath Zarde, der zum Com- 
miſſarius für die Oiseiplinar-Unterſuchung der betreffen 
den Profeſſoren ernannt war, nach Beendigung derſelben 
ein Gutachten verlangt, in wie weit nach der Sachlage 
ein verurtheilendes Erkenntniß zu etwarten ſei. Jarcke 
hatte, wie man erzählt, dem Minifter durch fein Gut⸗ 
achten angedeutet, daß ſelt ſt im beſten Falle kein anderes 
Urtheil als ein vorläufig freiſprechendes zu erlangen ſein 
werde. 


Königsberg, 22. April. (Danz. 3.) Ja der Ver⸗ 
ſammlung der ſtädtiſche Reſſourcek am 17. April wurde 
auf den Voeſchlag des Votſtehers, Bücgernteſſter Sper⸗ 
ling beſchloſſen, daß in Zukunft in jeder Verſammlung 
ein Vortrag gehalten werden ſolle. Bir Vorträge 
müffen schriftlich dem Vorſa de zur Ernfar eingereicht 
werden, und dürfen ſich wit Pelitik, Religion und 
Communlemus nicht beſchäftten. Breit Vorträge dür⸗ 
fen also nicht verkommen; doch IR die ferie Debatte 
über die Vorträge, welche die Cenſut pafſnen, geſtattet. 
Da nut „felbffändige” (und — verfcht fi) — unbe⸗ 
ſcholtene) Perſonen aufgenommen werden dürfen, ſo ent⸗ 
ſtehen nicht ſelten Schwierigkeiten bei der Aufnahme, 
indem es nicht immer leicht M zu beſtimmen, od Je⸗ 
mand ſelbſtſtändig iſt oder nicht. — 85 dieſen Tagen 
iſt über den Oberpräſidenten Hen. Böuicher dalotire 
und Derſelbe als Mitglied = ſtädtiſchen Reffoure, 
welche, beiläufig geſagt, ſchen üter 500 Theilnehmer 
zählt, aufgenommen worden. Geſtern iſt dem Dr. 
Jacoby in dem Prozeß über dle beiden Broſchüren „das 
Kgl. Wort Feiedeich Wilhelm III.“ und „Preußen im 
Jahre 1845” das Urtheil erſtet Inſtanz mitgethellt 
worden. Er iſt (nach 9 199. Tit. 20) wegen Majt⸗ 
ſtätsbeteidigung und frechen unehrerdietigen Kabels der 
Landesgeſetze zu 2 und ein halb Jahren Feſtungsſtrafe 
verurtheilt. Die Natienalkokarde wird ihm nicht abs 


burg verſetzten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ratz Pfeile) und 
Füeſtenthal, nebſt den Aſſiſſoren Henke und Hatdt. 


erwartet. Der Peinz 


berückſichtigt werden zu 


Man iſt hier über dies Utthell erstaunt und auf die 
Motivirung deſſelben begierig. Ohne Zweifel wird Dr. 
Jntoby dagegen appilliren. 


Münſter, 23. April. (Düſſ. 3.) Giſtern Morgen 
teitt der Pfarrgeiftiihe zu Telgte, ein würdiger Mann, 
vor den Altar der dortigen Kirche, das Mebopfer dar⸗ 
zubringen. Als er den Kelch nimmt um zu communis 
ciren, koſtet er ſogleich einen eigenthümlichen, dem Weine 
durchaus fremden Geſchmack heraus, Zum nicht gerin⸗ 
gen Eiſtaunen der Anweſenden bricht der Prieſtet die 
Geremönte ad, macht fofort ſelbſt eine offizielle Anzeige 
und dringt auf nähere Unterſuchung des Kelches ſowohl, 
wie der Meßkanne; es ergab ſich, daß in denſelden Git 
enthalten war, — Dieſe Nachricht I durch offizielle 
Anzeigen verbürgt. 


Elberfeld, 23. April. „ 3.) Heute hatten 
wir die Ehre, den 9 Fu von Preu: 
ßen in unſerer Mitte zu ſehen. Seine Königl. Hoheit 
begeben ſich nach der Univerfität Bonn, um ſich daſelbſt 
vorzubereiten auf das, was Preußen von ſeinen Prinzen 
beſuckte hier mehrere Fabriken, 
unter andern die Gleßerei des Hrn. Jaſer und die 
große Baummollenfpiunerei des Hrn. Jung zu Hammer⸗ 
ſtein. Wir Elberfelder begrüßen dieſe Erſcheinung als 
eine fo gedeihliche, wie erfreuliche. Deng wo die Söhne 
von Königen ſchauen, was der Fabrikant macht, und 
wie es ſein Arbeiter hat — dort iſt gute Beie und 
Rath und Hülfe nicht mehr fern. — Bei dieſer Gele⸗ 
genheit erinnern wir uns noch mit Vergnügen eines 
öſterreichiſchen Erzherzogs, welcher eine hieſige bedeutende 
Fabrik beſuchte, und dem Inhaber mit ſchlagenden Grün⸗ 
den nachwies, daß er zur Bewegung der Fabrik ein mins 
der zweckliches Rad gewählt. 


Vom Rhein, 19, April. (Barm. 3.) Nachrichten 


aus Frankfurt zufolge, darf man der Aufhebung aller 


Staats⸗Lotterien durch Bundestags⸗Beſchluß entgegen 
ſehen. Man ſtellt den terminus a quo auf den erſten 
Januar 1848. f 


Deut ſchla nu d. 


. Frankfurt a. M., 24. April. — Es ermeifen 
ſich, ſo weit unſere Nachrichten aus München reichen, 
die Beſtrebungen der Oppofitton auf dem bay riſchen Land⸗ 
tage, in fo weit damit die Entfernung eines undeliedten 
Miniſters bezielt wurde, als vollkommen verfeylt. Die 
Stellung dieſes Staatsmannes hat dadurch vielmehr an 
Stätizkeit gewonnen, wozu der üdereilte Austeitt ſeints 
888 in der Kammer der Reichsrä'he, des 
Fürften Wrede, nicht wenig beigetragen haben dürfte, 
Dieſer Schritt finder daher quch keinen Beifall auf 
Seiten der wahrhaft patriotiſchen Oppofftion, welche 


wohl mit Recht vermeint: man dürfe dem Gegner ohne 


die dringendſte Noth das Feld nicht räumen! — Man 


erinnert ſich noch wohl des alten drutſchen Soldaten, 


der fein Blut in engliſchen Kriegs dienſten vergoſſen und 
ein hülfsbedürſtiger mehr als 80 jähriger Gleis, die 
Großwuth der Königin Victoria zu Coburg in Au ſpruch 
nahm. Mit einem Geſchenk von zwei preußiicm 
Thalern von der Menarchin entlaſſen, würde er, 
feine Anſprüche auf eine dauernde Unterſtützung geltend 
zu machen, an die competente Behörde in England ver⸗ 
wieſen. Der greife Mintät iſt nun, von dort zu ück⸗ 
kehrend, diefer Tage durch unſere Stadt hülfloſer als je 
gekommen, da er von biefer Behörde mit dem Be⸗ 
ſcheide: „ſein Penſionsgeſuch erfolge zu fpät, um noch 
nnen,“ abgewieſen ward. — 
Höchſt auffallend find die Beſtrebungen mehrer Parifer 
Journale die politiſche Bideutfamkeit von Lecomte's 
Angeiff auf des Königs Leben zu mindern. Auf Seiten 
der Oppofitiondblätter, zumal don der extremſten Rich⸗ 
tung find derlel Beſtrebungen leicht erkläclich; blaſen 
aber miniſterlele Organe, wie beiſpielsweiſe I Epoque, 
mit in daſſelbe Horn, fo wird man verleitet dahinter 
eine verſteckte Abſicht zu gewahren. Dieſelbe zu ergrüdeln 
iR jedoch um fo ſchwieriger, da ſich erſten Blicks das 
Attentat als ein rechtzeitiger Zwiſchenfall darbietet, um 
bekannte höchſten Orts gehegten Wöͤnſche 
heranzureifen, wie namentlich die endliche Erledigung 
der Dotations⸗Frage, die ſeither die Miniſter noch nicht 
wagten, vor die Kammer zu bringen. Auch auf die 
bevorſtehenden Erneuerungs⸗Wahlen der Deputittenkammet 
dürfte das Attentat einen großen Einfluß äußern, fe 
nach Maßgabe feiner politiſchen Bedeutendheit, von geſebz⸗ 
geberifhen Maßregeln nicht zu ſprechen, wie ſolche das 
Attentat Fiescht's hervorritf. ; 
Mannheim, 21. April. (S. M.) Die biſchöflich 
Behörde in Freiburg hat, wie wir ſo eben vernehmen 
durch Etlaß fimmilichen Bekennern des Deutſchkatholl⸗ 
eismus die Exkommunlkation angedroht, wenn fie nicht 
ihren Abfall bereuen und binnen eines Termins von 
vier Wochen zur katholiſchen Kirche zurückkehren. 
München, 16. April. (N. K.) Vortrag des Abg. 
Frhrn. v. ee über 1 E 
ortfegun nduſtrie und Kultur. 
83 Serge, und Kuttur iſt, fo mancher ae 
Sit der eee, in den dafend,, hen 
kennender Opfer ungeacht⸗ t, in einem Zuſtande, 


zur Erfüllung 


Unbehaglichkeit die beſtändigen allſeitigen Klagen allzus 
ſehr beutkunden. Es iſt dies die unvermeidliche Folge 
des Ueberganges aus dem Zaſtande mittelalterlicher Ge⸗ 
bundenheit zu jenem, von den Verhältniſſen der Neuzeit 
immer dringender geforderten, der völligen Freiheit; des 
Uedergangs von dem Gewerbsbetriebe durch einzelne Ge⸗ 
werbsmeiſter zu dem großen, durch vielfältig vervoll⸗ 
kommnete Maſchinen unterſtützten Fabrikbetrlebe. — 
ein ſolcher Uebergang nimmt die Thätigkeſt der Regie⸗ 
rung in der vielfachſten Weiſe in Anſpruch, um durch 
Unterricht u. ſ. w. die künftige freie Bewegung vorzu⸗ 
bereiten, zu gehöriger Zeit, mit möglichſter Berückſichti⸗ 
gung aller Umſtände und Schonung der gegenwättigen 
Verhältniſſe die bestehenden Hinderniſſe zu befeitigen, 
und neue Einrichtungen an ihre Stellen zu ſetzen, und 
wird ihr ſtets ſehr wenig Dank dringen, da ſtets eine 
Menge von Verluſten, ja der Untergang vieler Vermö⸗ 
gens⸗ und Erwerbsquellen ‚unvermeidlich find, Nur 
möglichſte Stetigkeit in der einmal eingeſchlagenen Bahn, 
ſorgfältige Erwägung jedes Schrittes, aber auch ruhiges 
Feſthalten ungeachtet der Klagen der dadurch etwa Ver⸗ 
letzten, welchen in der Regel durch Rückſchritte nicht 
einmal mehr geholfen werden kann, führt hier zum Ziele. 
Daß ſolche bei uns theilwelſe ſtattgefunden haben, iſt 
unleugbar; möge die Erfahrung ihrer Erfolgloſigkeit von 
weitern abhalten. Die Fixlrung, wo nicht Ablöſung der 
auf dem Grundeigenthume haftenden Laſten, ſo wie der 
Frohnden u. ſ. w., die Erleichterung des Zunftzwanges, 
namentlich die Erleichterung des Ueberganges von einem 
Gewerbe zum andern, ſo wie die Erleichterung der An⸗ 
ſäßigmachung als Gewerbsmeiſter für Jene, welche durch 
die Vorbereitung in den Gewerbsſchulen der Nothwen⸗ 
digkeit jahrelanger Lehrlingsknechtſchaft und Wander⸗ 
ſchaft zur Erlernung ihrer Gewerbe überhoben find, 
dürften dringendes Bedürfniß und erſte Aufgade der 
Thätigkeit der Regierung ſein, welche in dieſer Bezir⸗ 
hung noch eine unermeß iche Aufgade vor ſich hat, zu 
deren Löſung ihte dermallgen Arbeitskräfte wohl ſchwer⸗ 
lich zureichen. 

Münden, 20. April. (N. Cur.) Folgendes find 
die Beſchlüſſe, reſp. Anträge des Zten Ausſchuſſes der 
Kammer der Abgeordneten bez. der Petitionen der 
Sfraeliten, Gleichſtellung betreffend: 1) daß bis zum 
nächſten Landtag ein Geſetzentwurf zur Beſeitigung der 
gigen die Israeliten beſtehenden clollgeſetzlichen proceſſua⸗ 
liſchen Ausnahmsgeſetze den Ständen des Reiches vor⸗ 
gelegt werde; 2) daß das Edikt vom 10. Juni 1813 
einer gründlichen und zeitgemäßen Reviſion unterworfen 
werde; 3) daß bis dahin der ſchonendſte Vollzug der 
$$. 12 und 13 angeordnet und dem Handel mit Lan⸗ 
desprodukten auf den Grund der $$. 19 und 20 des 
genannten Edikts kein Hinderniß entgegengeſetzt werde. 
— Das Ausſchußmitglied, Gutsbeſitzer Chriſtmann (aus 
der Pfalz), gab folgendes Separatvotum ab: Nach fei- 
ner Anſicht gebühre den Iſraeliten in Bapern die poli⸗ 
tiſche und civilrechtliche Gleichſtellung mit ihren chriſt⸗ 
lichen Mitbürgern. Da aber den Ständen ein Antrag 
auf vollſtändige Emancipation verfaſſungsmäßig nicht zu: 
komme, ſonach feinem Wunſche eine verfaſſungsmäßige 
Schranke entgegenſtehe, ſo trete er zwar den von der 
Mehrheit des Ausſchuſſes geſtelten Anträgen bei, bean⸗ 
trage jedoch fernert §. 1. Eine Gleichſtellung der Iſrae⸗ 
liten mit ihren chriſtuchen Mitbürgern in allen civil⸗ 
rechtlichen und ſtaats polizeilichen Beziehungen. §. 2. 
Namentlich die ſofortige Aufhebung des §. 12 des 
Edikts vom 10. Juni 1813, alſo lautend: „§. 12, Die 
Zahl der Judenfamilſen an den Orten, wo fie dermalen 
beſtehen, darf in der Regel nicht vermehrt werden; fie 
ſoll vielmehr nach und nach vermindert werden, wenn 
ſie zu groß iſt.“ 

München, 23. April. (N. C.) Die Kammer der 
Reichöräthe iſt in ihrer XXIV. Sitzung am 22ſten d. 
nach umfaſſender Berathung mit 24 gegen 9 Stimmen 


dem Beſchluſſe der Kammer der Abgeordnrten beigetreten, 


wonach dem pfälziſchen Kreis in Erfüllung der k. Zus 
ſagen vom 22, Mal und 5. October 1818 der Ans 
ſpruch auf eine verſtärkte Zahl von Abgeordneten zu⸗ 
erkannt und die Vorlage eines deßfallſigen Geſetzentwurfs 
erbeten wird. Feiner hat fie auf Vortrag ihres bes 
treffenden Aut ſchuſſes dem Geſetzentwurf über den Fort: 
7 Ludwigs⸗Süd⸗Nordbahn ihre Zuſtimmung ers 
Ode Tenttiche Sitzung der Kammer ber Abge⸗ 
Moıtr ape Nach Bekanntgabe des Einlaufes und 
Schuuehrer, ba über das Heimathsrecht der deutſchen 
Kımmer der gann die Debatte über die Beſchlüſſe der 
m 6 scholaronm 0e bezüglich der quarta paupe- 
—— Nur der eiſte, vierte und 
*) ungeachtet wir die Besch . 

e üb blüſſe und Anträge der Kammer 

N beben ee —— wiehets 


cher unferer Leſer entgegenzu kee doch dem Wunſche man⸗ 


mals im Auszuge geben: Anm, wenn wir hier dieſelben 
her fämmtlicher Kuratſtellen 0 8 Ya weckt Emporbrin⸗ 
rua und der Schullehrerdienſte auf ein koche ſcgliche Kon⸗ 
deckendes Maß. Antrag 2 will alle Bernau otommen 
ſten geiſtlicher Korporationen, ale Zuwendungen Naar Gun⸗ 
den und von Todes wegen der allerh. Genehmigung 5 
halten, und an Se. Mal. in jedem einzelnen Falle AB 


Aufklärung darüber gebracht wiſſen: 8) ob die 8 nlichfte 


Gee e e 


b) ob durch dieſelbe den dürft 


liches Vaterland, weiſen. 


m — - 


fünfte Antrag waren vom Ausſchuſſe mit Stimmen: 


— 


was kein anderer erſtehen kann, als der, der die melſttn 


mehtheit angenommen worden. Abg. Frhr. v. Lerchen⸗ Forderungen daran hat. Um nun ſein chriſtliches 


feld äußert: Er ſei Katholik aus Uederzeugung und bes 
uitheile die Sache vom katholiſchen Standpunkte. Die 
vorzüglichſte Wirkſamkeit der Geiſtlichen ſet die Seel⸗ 
ſorge; darin könne kein Kloſter Das leiſten, was die 
Pfaergeiſtlichkeit leiſte. Er verkenne den von den 
Kloſtern einſt geüdten wohlthätigen Einfluß keineswegs; 


allein ein folder Einfluß ſel jetzt und bei gemiſchter erſte gedruckte Blatt, 


Bevölkerung unbedeutend geworden. Wenn auch nicht 
die Ordensſtatuten, fo könnten doch allerdings die Ordens⸗ 
mitglieder und der Fanatismus ihrer Freunde gefährlich 
fein. Ein Uebe lſtand ſei auch die Eremption mancher 
Klöſter von der biſchöflichen Oberaufſicht. Er glaube, 
daß der eigentliche Zweck der Anträge nur der fei, von 
Seite der Kammer eine Proteftation gegen den unduld⸗ 
ſamen Fanatismus ſogenannter Kloſterfreunde auszu⸗ 
sprechen. — Der k. Fmanzminſſter bemerkt, daß an 
neuen Dotationen für K:iöfter von Seite des Staates 
nicht ein Kreuzer angewendet worden ſei, ſo daß der 
römiſche Stuhl, ſtreng genommen, ſogar noch Anſptüche 
nach dem Konkordate machen könnte. Abg. Fehr. 
v. Cloſen: Das Konkordat verlange nur die Errichtung 
von Klöſtern, nicht deren Errichtung anf Staatskoſten. 
Daß die desfauſige Verbindlichkeit erfüllt ſei, habe die 
Kammer von 1831 und 1837 anerkannt, Frhr. v. Steiner, 
klaͤrt: Gegenwärtig könnten die Kiöfter jene Zwecke nicht mehr 
verfolgen, die ſie einſt ins Daſein gerufen, well jene Zwecke bes 
reits erreicht ſeien. Das Ausland halte München für den 
Heerd des Mönchthums und das Volk der Bapern für 
Kopfhänger und Frömmler. Dem fei noch nicht ſo; es 
könne aber dahin kommen, wenn es ſo fort gehe, wie 
jetzt. Um des Auslandes willen ſollten die Anträge 
ſtehen bleiben, obwohl er gegen deren Faſſung Einiges 
einzuwenden hätte. Abg. Schnetzer erkennt die Ver⸗ 
dienſte der Klöſter in den erſten Jahrhunderten an; 
fpäter fein dieſelben das Gegentheil ihres urſprünglichen 
Weſens geworden, und Faulhelt, Schwelgerei und alle 
Laſter Hätten in ihren Mauern gehauſt. Spanien, Por⸗ 
tugal und Italien hätten den Klöſtern ihren Ruin zu 
verdanken. Im Volke fei kein Bedürfniß nach Klöſtern; 
das Volk wolle brave, aufgeklärte Weltgelſtliche. Was 
den vierten Antrag betrifft, fo bewahre Gott das Waters 
land vor den frommen Vätern der Geſellſchaſt Jeſu. 
Die Redemptoriſten halte er für gefährlich, und habe 
aus den Schilderungen der erſten Kammer eine ſolche 
Liebe zu ihnen gewonnen, daß er wünſche, die Regle⸗ 
rung möge fie in ein milderes Klima, ihr urfprüng- 
Der Abg. Schlund: Er: vers 
abſcheue die Jeſuiten, und um fo mehr, ſeit fie in einem 


benachbarten Lande über die ftiſchen Blutſpuren der 
Bürger ihren Triumphzug gehalten. Die Redemptoriſten 
halte er für unzuläffig in einem Lande, in welchem ge⸗ 
miſchte Konfeſſionen friedlich neben einander wohnen. 
(Poſtſchluß.) 


Hannover, 25. April, Die zweite Kammer hat 
am 21. und 22. auf den Antrag des Hen, Lang, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, bie Regierung aufzufordern, daß 
die Oeffentlichkeit der ſtändiſchen Sitzungen wieder 


in der Art hergeſtellt werde, wie fie ſchon von dem 


Staatsgrundgeſeze im Jahre 1832 nach Uedereinſtim⸗ 
mung zwischen Regierung und Ständen eingeführt war. 
(Zulaſſung von Zuhörern und Veröffentlichung der Ver⸗ 
handlungen mit den Rednernamen und mit alleiniger 
Ausnahme der vertraulichen Berathungen.) In der 
letzteten Sitzung brachte der Abg. Breuſing die Aus: 
weiſung v. Jsſtrins und Heckers mit wenigen Worten 
zur Sprache. - 


Von der hannöverſchen Grenze, 17. April. 
(Eldf. 3.) Unfere Zeitungen bringen täglich Berichte von 
der unglücklichen Lage der iriſchen Pächter, daß fir von 
Haus und Hof gejagt werden, und dem größten Elend ausgeſetzt 
im Lande umherirren, ja daß ſeldſt eine Parlamentsakte 
gegen das Wegjagen der Pächter erlaffen werden foll, 
Iſt es auch bei uns noch nicht bis zu dem Aeußerſten 
bekommen, fo gehen wir ihm immer mehr entgegen, da 
ſchon ein großer Theil der Kotten in die Hände der 
Gutsbeſitzer übergegangen iſt und der Reſt recht bald 
folgen wird. Bei uns wird dies mit mehr chriſtlicher 
Liebe gethan, was in Itland auf Auffehen erregende 
Welſe geſchieht. Um die Kotten in die Hände zu be⸗ 
kommen, läßt der Gutsherr die Pacht fünf dis ſechs 
Jahre ohne anzumahnen, anſtehen, dann auf einmal 
wird der arme Kötter um eine große Summe gemahnt, 
die ihm beim beſten Willen aufzubringen unmoͤglich iſt, 
da er die kleinerg jährlichen Summen ſchon kaum her⸗ 
beiſchaffen konnte. Die Summe wid nun einge klagt 
und in eine Hypothek auf das Grundſtück verwandelt. 
Nach einigen Jahren wird daſſelbe Manöver wiederholt; 
und das Grundſtück zum öffentlichen Verkauf ausgeſtellt, 


den kein allzugroßer Nachtheil zugebe. Antrag 3: Cs fei 
die Ueberzeugung auszuſprechen, daß die dem Staate oblie⸗ 
gende konkordalmäßige Verpflichtung der berltelung einiger 
Wöſter erfüllt ſei. Antrag 4: Die Stände mögen das zus 
verſichtlichſte Vertrauen aussprechen, daß keiner geiſtlichen Ges 
noſſenſchaft anerkannter und ſtillſchweigender Beſtand geſtat⸗ 
tet werde, welche den zeligiöfen Frieden zu ſtören geeignet 
* e. Antrag 5: Erforderniß der für weltliche Lehrer vor⸗ 
en Qualiſication bei Lehrern geiſtlichen Standes. 


rausten Kötter noch eine 


müth zu zeigen, läßt man den feines Gtundſtücks be“ 
Zeitlang auf dem Hofe, 
man ihn oder bei feinem Tode feine Erben auch davonjag 
Der Trierſchen Zeitung wird unterm 17. d. M. 
aus Hamburg geſchrieben: „Kützlich kehrte ein Deut 
ſcher aus Nordamerika nach Hamburg zurück. 
welches ihm im Wirths haus in 
die Hände fällt, iſt eine Nummer einer hieſigen 
ſchriſt, in welcher eine fo feeie Sprade geführt with) 
daß der Leſer von Verwunderung ergriffen das B 
in die Tasche ſteckte. Bei Table d’höte äußerte M 
ſich lehr begeiſtert über den Umschwung, weichen DI 
deutſche, zefp. Hamburger Preffe feit feiner Abweſen hel 
erfahren, und verſicherte, daß Deutſchland in diefer Hin 


ſicht den freieſten Ländern nicht nachſtehe. Die Mi“ 
ſpiechenden wollen davon nichts wiſſen und erzätles 
Manches, das die Freude des Reifenden ab ukühlen 9“ 
eignet iſt. Dieſer greift endlich in die Taſche und l 
der Geſellſchaft den Artikel vor, der ihn in Extaſe et 
ſetzt. Kein Menſch kennt aber das Vorgeleſene, un 
doch find Viele, die behaupten, fie läſen das detriffende 
Blatt regelmäßig; ſie haden darin nicht gefunden, 
gleichwohl hier ſchwarz auf weiß gediuckt ſteht. Ma“ 
fragt hin und ber ſich dies Mäthfel zu lösen; en 
ganz einfach: der Cenſor treibt einen nicht undedeute 
den Kleinhandel mit — Papier, Die Cenſurbogen 
deren er täglich etwa 30 erhält, werden von ihm einig 
Wochen aufbewahrt, und dann Pfundweiſe an KU 
und Kraulkränmer verkauft, HE 
| Ruffifbes Neich. 1 
St. Petersburg, 18. April. — Mittel h 
vom 20. Januar 1843 . es fuͤr die a 
vom 13. Mai 1843 bis zum 13, Mai 1846 er 
worden, aus den Häfen von St. Petersturg, Kr 
Riga und Aichangelsk Waaren, deren Eufuhr nicht vet“ 
boten, während der Dauer des vorgefchriebenen Lagel 
termins wieder auszuführen, ohne der Entrichtung * 
Einfohrzolls unterworfen zu ſein. Unterm 17. Mü“ 
d. J. iſt dieſe Erlaubniß noch auf 5 Jahre, alſo vie \ 
1851, ausgedehnt worden. 7 
(Sp. 3.) Zuſolge eines am 8. dieſes an den dirig⸗ 
genden Senat erlaſſenen Ukaſes tritt der im Auguſt 
vergangenen Jahres erſchienene Criminal⸗Coder am 
1. Mat d. J. im ganzen Reiche in allgemeine Geſebes⸗ 
kraft. Durch ihn treten einige Abänderungen in de 


bisher bei gravitten Crimnal-Vergehen in Anwer dung 
geweſenen Körperftrafen cin. So in die ſen 

len die bisher übliche Katers die Platte) 
letztere abet durch öffentliche Ruthenſtrafe ergänzt wet“ 
den. Beide werden nach Maßgabe der Verbre 
modificirt und können, nach Erlaß der Urtheile, Ber 
dleidung der Verbrecher am heimathllchen We 
feine Abgabe für den Kelegsdienſt, oder feine Verſchick un 
zum Exil nach Sibirien zur Folge haben. Rn. 


Srankrei ch. 


Paris, 22. April. — Dem Constitutionnel zufoigelß 
185 (oder a) der Pferdeſtallknecht, vor dem Wagen 
geritten und hat den Licomte zielen und ſchleßen ſehen. D 
erſchrocken, hätte er ſich auf dem Pferde ae” n 
dem Grafen v. Montalivet, der neben dem Könige bal, 
die Worte zugerufen: „Ah! Monsieur le Comte“ 
Lecomte hate ſich durch dleſen Schrei entdeckt 9e übt 
und deshalb den König gefehlt. Dieſes und Anderes 
wird ſich in der Pairshoſdebatte aufhellen. 70 
Man erfährt ſitzt aus ziemlich verläßlich Quelle, f 
der Prinz von Jeinvflle allerdings den Großfürſten Ge 
ſtantin in Toulon empfangen und ihm die Honneutt 
ſanes Beſuches in Frankteich machen ſollte. Allein 
Prinz batte gleich bei der erſten Eröffnung erklärt, * 
wolle ſich dei der gegenwärtigen Stimmung für Polke 
durch einen ſolchen Schritt nicht unpopuläe machen, und 4 
ſelbſt dem Könige gegenüber wußte er durch entſcheidend! 
Gründe feine Weigerung zu rechtfertigen, Berti 


| 
1 
} 
A 


pe 
Re 


Conſtantins erſte Frage, als er in Toulon ankam, 


nach dem Prinzen Joinville, und auf des af 
verlegene Antwort, derſelde ſei in Paris, — 
Großfürſt, das ſtrenaſte Incognito brobachten zu wollen 
Bel dem ſpäteren Empfang der Civil⸗ und Milit 
börden ſprach der Gloßfüeſt fein lebhaftes Bedauern UM 
nicht fo glücklich geweſen zu fein, den Prinzen von Jenn, 
ville in Toulon begrüßt haben zu können, und die Hoff? 
nung, er werde mit dem Herzog von Aumale in 1 
glücklicher fein. — Man erzählt hier, der Beſuch 
Toulon ſei dem Großfürſten durch einen von St. Pe“ 
tersburg nach Livorno gekommenen Courier, in Fog 
der letzten polniſchen Ereigniſſe anbefohlen worden, n 
fo den Polen ein auffallendes Zeugniß von dem guten 
Einvernehmen zwiſchen Rußland und Frankreich zu g 
ben und ihre Hoffnungen auf franzöſiſche Spmpatbun 
zu zerſtören; — dieſen Grund habe auch der Prinz er 
SJoinvilfe feinem Königlichen Vater gegenüber deſond 


geltend gemacht, und zuletzt in der Hitze der Diskuf 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
. ˙—— a ‚ 
Mit zwei Beilagen · 
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Erſte Beilage zu „ 99 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
u Mittwoch den 29. April 1846. 


(Fortſetzung.) 


land befinde ſich wieder faſt ganz wohl, werde aber deſ⸗ 


den 
wesen von Paris bei der Hand nehmend ausge⸗ ſenungeachtet ihre Meife nach Rom noch länger Aufichie: 


„Laßt mir doch mein Bischen Popularität, — 
einſt dieſem Kinde noch von Nutzen ſein.“ 


Großbritannien. 


un. rt 22. April, Morgens. (B. H.) Die ge 
nur gi nterhausſitzung war im Allgemeinen von 
ndeimiſchem Jatereſſe. Sir Robert Peel zeigte 
Drag er morgen von Neuem die Eifenbahnfeage zur 
ſolle ti bringen und den Vorſchlag machen werde, es 
Iefen ne Eiſendahn s Bill zum diittenmale ver⸗ 
eng den, bevor nicht die Actionaire der betreffenden 
in ahn⸗Geſellſchaft eine Verſammlung gehalten, und 
Daß 0 per majora dahin übereingekommen ſeien, 
fil. 05 Durchführung des Unternehmens vortheilhaft 
dazu d iefer Vorſchlag muß noch mehr als der frühere 
iu beben, die Zahl der auszuführenden Eiſenbahnen 
ſollte er ein; nach jenem früheren Antrage nämlich 
nach S Actionairen nur geſtattet fein, durch einen 
ung d timmenmehrheit gefaßten Beſchluß die Ausfäh: 
m. 8. Bahn zu verhindern.) — Auf Anfcagen des 
mille und des Sir de Lacy Evans, erklärte Sir 
auf State, daß er die Errichtung eines Monumentes 
t 


8 


Si J iskoſten, ſowohl für Sit R. Sale, als für 
drei M'Caskill und Sir Robert Deck, welche alle 
ant den Schlachten am Setletſch gefallen ſind, be⸗ 


werde. — Nachdem verſchiedene andere An⸗ 
heiten von untergeordnetem Intereſſe verhandelt 
Cinfeg,, Waren, ſt ate Hr. Duncombe den Antrag auf 
den zung einer Comité, welche das Thun und Kreis 
men g Beamten des General⸗Poſt⸗Amtes 
daß fol, Es handelt ſich insdeſondere datum, 
= Herausgeber des Londoner Adreßbuchs, Herr 
4 ie Briefträger zum Nachtheile füt ihren Dienft 
ar ſowohl die Addreſſen zu ſammeln, als das 
mei berumzubringen. Es entſpann ſich darüber 
— Debatte, welche damit endete, daß der An: 
2 gegen 47 Stimmen verworfen wurde. — 

tur ur te enthält einen Erlaß, durch welchen un⸗ 
matten ung des früheren Publicandums dem Gene: 
nien ur von Oſtindien als Peer von Grofbrite: 
Illand der Titel ertheilt wird: Viscount 
eee Beere un von King's Newton in der 


Alf on Maben ft Paſtor Fliedner mit vier Diako⸗ 
men und für das hieſige deutſche Krankenhaus ange kom⸗ 
einen Sonntag find diefelben in der Hauskapelle 

führt worden. 
tiefe aus Port au Prince vom 14ten 
daß Aux Capes und die übrigen Städte 
Inſel, ebenfo wie Cap Haptlen und die 
ge unt orden, ſich für die neue Ordnung der 
län — der Verwaltung des Präſidenten Rice 
lung aus en, und ſprechen die zuverſichtliche Erwar⸗ 
eng an der binnen Kurzem zu erwartende Zu⸗ 
face und — Legislatur dazu dienen werde, die Ord⸗ 
Re Sıynp as öffentliche Vertrauen auf vollkommen 
I nach Be zu ſtellen. — Der Londoner Globe 
W 54 erichten aus Jacmel vom 26. März wiſſen, 
ti von Neuem die größte Unordnung herrſche, 
d ten erwählt und einer ermordet ſei. Dieſe 
talen mn alte ſich indeß ſchon mit Nückſicht auf die 
5 ase dae obigen zuverläſſigen brieflichen Mütthel⸗ 
33 daher irgend tiner Weiſe vereinigen laſſen, 
wohl als unbegründet zu betrachten fein, 


gele 
— gen 


Kell 
da ’ 
Adre 
eine 
trag 


ſeierlich 


(8. 
Mär, me 


wei z. 
m Sa der Sitzung der Vorberathungscom⸗ 
bewor; Cn, 18, April, heben wir nur Fol⸗ 
de mit der Berathung des Entwurfs 
an ſchlug Fürſpiech Sury einen Zus 
e men eini r, wonach von den ſtimmfähigen 
. epic e rande zu leiſten wäre, ſei es, daß 
Laue ambelgenthulen oder daß ſie für wenigſtens 300 
tar} tief den dum befigen müſſen. Weingart bes 
Wann in Schu enen Antrag. Er nimmt die Pro⸗ 
N b fe u und iſt der Meinung, ein armer 
Ruder, ehrlich und rechtſchaffen fein als ein 
bie sion, das nach dürfte Chriſtus, der Stiſter 
zen dag * Vorbild der Tugend, in der Repu⸗ 
dr, jun mmrecht nicht ausüben, weil er nicht 
dertäthe aate gefäpen hätte. Nicht die Armen feien 
einer e t. ah ih. Die Renegaten, Vaterlands⸗ 
fügen c, motge gewöhnlich nicht Arme. Heute könne 
Tee „ unſer Ser arm fein. Eben fo gut könnte man 
ig. gen Simm tt nehme niemanden nach ſeinem 
einen 6 buchen auf, wenn er nicht 300 Fr. bes 
abgeſti ache Con fi noch andere Mitglieder gegen 
Cenſug 2 Per, ſens aus. Dr. Schneider begehrt, daß 
5 Für Aufnahme eines 

e 


N dagegen hrheit. 
om, 1 J t n. 
Mi na, en 


tiefe melden, die Kaiferin von Ruß: 


Poſt⸗, Steuerfach und 


a Ii 
eil. (D. A. 3.) Die letzten aus Nea⸗ Excellenz im Einverſtändniß 
niſterlen, deren 


ben. Da die von derſelben für den Aufenthalt in Ita⸗ 
lien feftgefegte Zeit faſt verftrichen if, fo fürchtet man, 
ſie werde unter dieſen Umſtaͤnzen nur wenige Tage nach 
ihrer Ankunft in Rom verweilen. Woblunterrichtete 
verſichern fogar, fie werde, da die Maſern hler noch 
immer, wenn auch mit fehr geringer Intenſſtät graſſiren, 
auf der Durchreiſe nur eine Nucht in Rom zum Aus⸗ 
tuhen bleiben. 


Miscellen. 

(Turner als Feuer⸗Mannſchaft), Am 20. 
April brach in dem Hinterhauſe der großen Möbelfabrit 
von Bembe in Mainz Feuer aus; da eine große Maſſe 
Hölzer auf dem Speicher aufgehäuft war, fo ſtand im 
Nu das ganze Dach in Flammen, und man fürchtete 
bereits für die hintenſtehenden Gebäude. Durch außer⸗ 
ordentliche Anſtrengungen der Turnet ganz befonders 
wurde indeſſen dem weiter Umſichgreifen der Flammen 
bald Einhalt gethan und in drei Stunden war bereits 
das Feuer vollkommen bemeiſtert, nachdem nur das 
Dach mit feinen großen Holzvorräthen eine Beute des 
F uers geworden war. „Seitdem man von Seiten der 
Stadt den Turnern die Spritzen übergeben, ſchreibt 
man der „Barmer Ztg.“, haben die Löſchanſtalten ein 
ganz anderes Anſehen bekommen, und wir können den 
Behörden zu dem Eatſchluſſe nur Glück wünschen. 
Statt daß früher Eimer den Andern hinderte, Feder 
commandirte und Niemand gehorchen wollte, und ſtete 
ohne Uebereinſtimmung und Plan verfahren wurde, herrſcht 
jetzt die größte Disciplin; die Spritzen find vorzüglich 
deſchaffen, und Alle gehen mit Eifer, Einſicht und Ener⸗ 
gie zu Werke. 

(Auswanderung nach Ungarn betreffend.) 
(Schwäd. M.) Im Intereſſe Deijenigen, die geneigt 
wären, dahin auszuwandern, nehmen wir Veranlaſſung, 
über die Verhältniffe Ungarns Folgendes zu bemeiken: 
Zur Erwerbung der Beſitzſähigkeit iſt in Ungarn das 
Incolat oder die Naturaliſation nöthig. Hierüder be: 
ſtiht nun kein pofitives Geſetz, und es beruht, wie fo 
vieles dort, auf dem Herkommen. Wer einige Jahre 
im Lande wohnt und durch Bezahlung der Steuern 
an deſſen Laſten Anthell nimmt, iR als eingebürgert zu 
betrachten. Wie viele Jahre aber zur Erwerbung des 
Incolats erforderlich ſtien, iſt durch keine feſte Norm 
beſtimmt. Am eheſten erhalt man es, wenn man ſich 
in einer Königl. Freiſtadt anſtedelt und daſeloſt ſich um 
das Bürgerrecht dewirbt, das nicht ſchwer zu erhalten 
iſt. Das Indigenat aber, das bei der Beſitzfähigkeit 
zugleich alle adeligen Vorrechte verleiht, iſt nicht leicht 
zu erlangen, da hiezu ein beſenderes Gefig für jedes 
einzelne Individuum und die 8 der 8 
teichstäglichen Tafeln ſowohl, als des Ken — 1 
lich find. Auch wird «6 nur für beſondere Verdienſte 
um das Land ertheilt, und deſſen Erwerbang ift mit 


Bezahlung einer bedeutenden Tare verbunden, die nur 


wird; auf dem letzten Reichs⸗ 
Theil, ſo viele ſich auch darum 
ee der 3 

Ri das Jacolat. erner beſteht 
. daß die Nachkommen des 
Gutsverkäufers daſſelbe nach Verlauf von 30 Jahren 
(und zwar um den urſprünglichen Kaufpreis, ohne Rock⸗ 
ſicht auf die am Gute gemachten Vabeſſerungen) ne 
der einlöfen können (das Avſcitätstecht). Ein ſehr 
ſchimmer Umſtand! Alles aber, was man über die 
Rechts ⸗ und Eigenthumsverhaͤlniſſe ſagen kann, gilt 
nut für die unmittelbare Gegenwart; die nächſte Zus 
kunft wird zuverläßig Vieles umgeſtalten. So wurde 
ſchon auf dem letzten Mechstag ein Geſetz über die 


' ; kam aber, 
turalifation der Fremden entworfen; «6 5 
— 0 on Mr auf dieſem Reichs eage, der eine 


Uazahl von Reformen vorbereitet hatte, nicht zu Stande. 


8 2 deutungen den Aus wan⸗ 
b üchtigen An ** N 
— — zur teiſlichen Erwägung, 


Schleſiſcher 
Nouvellen⸗ Courier. 


| 9. April. , 
ee Daun des königl. e 
Schul⸗Collegil und der Förigl. Regierung: Bezüglich 
derjenigen jungen Leute des Jalandes, welche auf aus⸗ 
ländischen Lehranſtalten oder 8 unterrichtet wor⸗ 
den find und zu ihrer Bewerbung um Anſtellung im 

anderen Zweigen des öffentlichen 
einer diesſeitigen Schulanſtalt aus⸗ 
bedürfen, find von des Minifters 


Angelegenheiten 
La ee = Deren Eichhorn 


in ſeltenen Fällen erlaffen 
tage wurde es keinem zu 
beworben haben. Zur 


— 


Dienſtes eines von 
geſtellten Zeugniſſes 
der geiſtlichen, ꝛc. 


Das heutige Amtsblatt Uäbrſchen Rrankentaffe 500, dre 
Schule 500 Reste, vermacht. 
verſtorbenen Kuſchelſchen Eheleuten der kathol. Elemen⸗ 


königl. hohen Mi⸗ 
Reſſort bei dieſer Angelegenheit bethei⸗ dem geſtrigen Tage feine 


ligt if, nachſtehende Beſtimmungen getroffen worden? 
1) Zur Prüfung derjenigen Inländer, welche entweder 
auf auswärtigen Lebranſtalten oder privatim ihren Une 
terricht empfangen haben und Behufs der Bewerbung 
um Anſtelung im öffentlſchen Dienſte, für welchen die 
Beibringung eines Maturitätszeugniſſes nicht erforder⸗ 
lich iſt, des Zeugniffes einer diesſeitigen höheren Lebran⸗ 
Malt bedälfen, it bei jedem Gymnaſium ref. bei jeder 
zu Entlaffungsprüfungen berechtiaten höheren Bürger: 
und Realſchule eine befondere Ptüfungs⸗Commiſſion ans 
zuordnen. 2) Die Commiſſion beſteht aus dem Direc⸗ 
tor der Schulanſtalt und zwei Oberlehrern, bei. deren 
Wahl darauf Rückſſcht zu nehmen iſt, daß von den 
drei Commiſſarien die Hauptgegenſtände des öffentlichen 
Unterrichts nämlich alle vefp. neuere Sprachen, Mathes 
matik und Noturwiſſenſchaften, Geſchichte und Gros 
graphie in der Prüfung gehörig vertreten werden. 3) Die 
Prüfung bat auf den künftigen Beruf des Examinan⸗ 
den nicht Rüdficht zu nehmen, ſondern ſich lediglich 
darauf zu beſchränken, den Stand der Bildung nach den 
Hauptgegenſt inden des öffentlichen Schulunterrichts, fo 
wie die Klaſſe zu ermitteln, zu welcher der Geprüfte als 
Schüler eines Gymnaſſums oder einer vollſtändigen 
höheren Bürgerſchule ſich qualifieiren würde. 4) In 
dem auf den Grund der Prüfung auszuſtellenden Zeug⸗ 
niſſe ift auf das Atteſt, welches die früheren Lehrer üder 
den Fleiß und das ſittliche Betragen des Geprüften abs 
gegeben haben, Bezug zu nehmen und nach beſtimmter 
Angabe der Qualification in den Hauptgegenſtänden des 
Unterrichts ausdrücklich die Klaſſe anzugeben, für welche 
der Geprüfte als Zögling der Anſtalt reif ſein würde. 
5) Die Zeugniſſe ſind von dem Director auszufertigen 
und mit der Unterſchrift der ſämmtlichen Peüfungs⸗ 
Commiſſarlen und dem Siegel der Schulanſtalt zu ver⸗ 
ſehen. 6) Jünglinge, welche ein inländiſches Gymna⸗ 
fium oder eine inländiſche höhere Bürger- oder Real⸗ 
ſchule beſucht haben, können das zum Eintritt in irgend 
einen Zweig des öffentlichen Dienſtets erforderliche Zeug⸗ 
niß auch nur bei dieſer Anſtalt erwerben, und deshalb 
bei keiner andern zur Prüfung zugelaſſen werden, wenn 
nicht fie oder ihre Angehörigen inzwiſchen ihren 
Wohnort verändert haben, und die Erlaudniß zur Zur 
laffung von dem königl. Provinzialʒ⸗Schul⸗Collegium bes 
ſonders ertheilt wird, 7) Für die Prüfung und die 
Ausfertigung des Zeugniſſes iſt eine Gebühr von 
4 Rthlr. zu erlegen. 8) Die devorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen gelten für die Zukunft auch für Prüfung der 


Feldmiſſer und wird die desfallſige Ve 0 
24, Mt 1824 Diermit anfgehen 3 ee 


Der Sitz des Patrimonialgerichts von Lillenthal bies 
ſigen Kreiſes iſt von Lilienthal nach Breslau verlegt 
worden. Se a 

Nachbenannte Condidaten der evangeliſchen The : 
Conrad aus Jürtſch, Eitner aus eng —— 
Hermsdorf, Kleinert aus Schmiegerode, Kluge aus 
Sacherwitz, Meyer aus Canth, Bürger aus Hirtendoif, 
Dittrich aus Braunau, Fricke aus Altdorf, Horter aus 
Ludwigsdorf haben nach beſtandener Prüfung pro venia 
concionandi die Etlaubniß zu predigen erhalten. Eden 
fo haben auf Grund der deſtandenen Prüfung pro mi⸗ 
nisterio die Candidaten des Predigtamtes: Gräve aus 
Frephan, Kleinert aus Jakebs dorf, Lummert aus Bees⸗ 
lau, Wehlan aus Schleife das Zeugniß der Wäylbar⸗ 
keit zum geiſtlichen Amte ethalten. 

An die Stelle des gegenwärtigen andre 
v. Strachwitz iſt der zeitherige zweite 1 
Rittergutsdeſitzer v. Thielau auf Lampersdorf a R „ 
Kreis⸗Depuli ter, Frankenſteinet Kreiſes, und 5 er 5 er 
gutsbefiger Nittmeiſter v. Nickiſch auf Kechlau nr 
lauer Kreiſes, als Poltzei⸗Diſtakte⸗Commiſſati 3 b ii 
worden. Der Pfarr-Aominifteator J atius beſtaͤtigt 

2 znatz Kupietz in 
Kaulwitz iſt zum Pfarrer in poln. Wartenberg befördert; 
der Schullehrer Anton Wehmann in Schoͤnau Hibels 
ſchwerdter Kreiſes, zum S 15 
Küster in D chullehrer, Organiſten und 

eutſch⸗Ticherben k 
nos tee Si ey, Kreis Glatz, berufen; 
ehrer Ilgner zu Auras als kathol ſcher 


Schullehrer, Organiſt und Kü 
Neumarkt, angestellt worden. Küſter zu Nimkau. Kreis 


Die in Glatz verſtotbene 
geb. Günzel hat dem 
Waiſenhauſes daſelbſt 
den dortigen ſtädtiſchen 
Hospital 1000 Rthlr., 


verwittw. Kaufmann Kuſchel 
zur dereinſtigen Errichtung eines 
begründeten Fond 1000 Rthlr., 
Anftatten, nämlich dem Bürgers 
der Stadt⸗Armenkaſſe 500, der 
kathelſſchen Trivial⸗ 
Außerdem iſt von den 


tarſchule auf Grund eines früher geſchloſſenen Erboew 
trages, zur Bekleidung armer Schulkinder 1c. ein Letzat 
von 1000 Rthlrn. ausgeſetzt worden, welches nunmeht 


zahlbar geworden iſt. In Oblau hat eine urgenannte 


Wohlthäterin der daſtzen katholiſchen Kirche zur An⸗ 
ſchaffung einer neuen Orgel 50 Rthlr. geſchenkt. 


1 


au, 28. April. — Herr Bilſe bat mit 
15 5 0% 2 or n Wintergarten 


U 
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beendet. Die Thellnahme des Publicums war mann, te re tine große. Seltenheit in unſerm 


lich in den letzten T gen eine ſeht rege, ſowohl was Vaterlande war; man denke feiner an den ausge⸗ 
Möge Herr dehnten Kartoffelbau, welcher nicht allein die 
menſchlichen Nahrungsmittel und das Viehfutter unge⸗ 

heuer vermehrt, ſondern auch den Rohſtoff für die dis 

l jetzt immer noch ſehr einträ lichen Branntweinbrenne⸗ 
** Aus der Provinz, im April. — Unſere rien liefert; man denke an den Anbau der Run⸗ 
Nachtwächter bilden eine ganz für ſi d beſtehende abge⸗ kelrüden, welcher mehrere: Zuckerfabriken ins Leben 
ſchloſſene Kaſte innerhalb des Proletariats. Gewähn- gerufen und dem Landbau einen neuen einträglichen 
lich rekrutiten ſie ſich aus den alten, So daten dee | Erwerbözweig gegeben hat. Und zu alle dem techne 
-Kilegeiadre, kommen alſo eben, nicht aus einer ylüd: man die Vermehrung des Rohertrages aller Ait, der 
lichen Zeit, und wandeln auch als Hüter. unſctes Eis du ch angewandte höhere Intelligenz, durch regeren F eiß und 
gertoums nicht auf Roſen. Die . if ke Ines größere, dem Landanbaue zu ewandte Kapitalien erzielt 
Meyſchen Freu d, a ſo auch nicht des Nachtwächters. wid. Dies ales macht, daß die Grundſtücke nicht 
Der Lobn ist ſo gering, daß auch der Tag zur Arbeit allein lohnenderen Roherttag, ſoadern aach eine höhere 
verwendet werden muß. Auf dieſe Weiſe entbehrt det keine Rente geben. Um wie vet beides noch immer 
Wächter, was auch dem ärmſten feiner Balder zu Thel vermehet werden könne, das lehrt die Thatſache, daß 
wird — der Woblthat des Schlucs. — Ja dum] man es auf kleinen Landwirchſchafen ungleich hö der 
beingt, wie auf großen, weil bei jenen die innere Kraft 
und Ertrags fähigkeit durch angewandte ſorgfältigere 
Kultur geweckt und zu rezeter und ſtäckerer E twicke⸗ 
jung gebracht wird. Despalb werden auch kleinere 
Landwirthſchaſten nech thrurec bezalt, wie große, und 
eben deshalb machen auch die Dismembtranten fo gute 
Geſchäfte bei dem Zerſchlagen der letztern. Und bieu 
tritt endlich nech die immer mehr zunehmende Bevöl⸗ 
kerung, welche nach Maß zabe ihrer Zunahme auch mebt 
Produkte des Landdaues zu ihter Subſiſtenz dedarf, 
weshalb der Werth derſelben auch zu, leich ſt. iz en muß. 
Freilich kann dies Steigen naturgemäß nicht ſo raſch 
fein, wie wir es eden an den Landgütern ſehen, aber es 
war jenes nur deshalb ſo ſchnell und faſt unbegreiflich. 
weil dieſe Güter früher — durch Zeitoerhältniſſe 
veranlaßt — unter ihrem vollen Werthe ſtan⸗ 
den. Sollten ſie vielleicht jekt über denſelben geſtiegen 
fein — was aber ſehr in Frage zu ſtelen wäre — ſo 


den Beſuch als was den Beifall betrifft, 
Bilſe bald wieder zu uns zurückkehren! 


Siädtchen E. war in tiger Nicht der Nachtwächter an 
ſeinem treuen Spieße niedergeſanken und eigem tiefen 
Schlafe in die Arme gefallen. Bei dem Bürgermei⸗ 
ſter, als der odeiſten Polizeldehörde, denuncitt, wurde 

der Arme zu einigen Tagen Gefänguiß verurtheilt. 

Nachdem er diele üderſt inden, erſcheint er vor dem Bür⸗ 

germeiſter und ſpricht: „Tauſend Dank, Herr Bürger⸗ 

meiſter, für das Einſperren.“ Letzterer meinend, der 

Alte wolle der Beböcde und ihrer amtlichen Strenge 

ſpotten, fragt ihn etwas verletzt nach dem Grunde ſeiner 

Worte: „Schen Sie“ — ſpeicht er — „am Tage muß 
ſch arbeiten, und in der Nacht ſoll ich wachen, das iſt 
ſebr beſchwerlich. Jitzt hab' ich mich einmal richt aus⸗ 
geſchlafen — und darum danke ich Ihnen. Jetzt wirds 
wohl wieder einige Zeit gehen.“ Dem Manne war 
alſo das Theuerſt⸗, die Freiheit, weniger werth, als ihr 
„Begentheil. 9 5 


; Landgüterpreiſe. 

Der ſteigende Weeth des Grundeigenthums geht 
parallel mit dem Natienal⸗ Vermögen, denn auf ihm 
beruht die Subſiſtenz der Bevölkerung. Es iſt daher 
nicht allein für) den Land⸗ und Staatswirth, fondern 
auch für j des Indisiduum von Wichtigkeit, wenn die 
Landwirthſchaft dlüht, wenn durch dieſelde dem Boden 
an Menge und Mannigfaltigkeit der Produkte immer 
mehr abyewonnen wird und dadurch der Reſchtzum des 
Landes ſowohl an Er zeuaniſſen für den innern Bedarf, 
als auch zur Ausfuhr zunimmt. Dies mag zur Recht⸗ 
fertigung des hier aufgenommenen und ausführlich bes 
handelten Tbema's dienen. 

„Die Landgüter find zu einem Preife geſtiegen, bei 
welchem ſie die Zinfen nicht mehr tragen und auf deſſen 
Höbe fir ſich nicht erhalten können. Irgend eine un⸗ 
vorher zuſehende Kataſtrophe, z. B. ein Krieg im Lande 
muß und wird ſie von dieſer Höhe herabwerfen und 
viel Unheil anrichten,“ dos find Redensarten, die man 
oft genug und mitunter von deſonnenen und erfabrenen 
Leuten wiederholen hört. Die Beſflätigung aber Wider⸗ 
legung derſelden wird aus dem nachfolgend Geſagten 
hervorgehen. 5 

Wir haben zueiſt die Frage aufzuwerfen und zu be⸗ 
antworten: Iſt das exceſſise Steigen der Lndgüter all⸗ 
gemein, d. h. erſtrockt es ſich auf alle Kategorien ders 
feiben, und bei weichen iſt es lam me ſten beroartectend? 
um diele Frage zu beantworten, müͤſſen wir von Ritter: 
gütern, ‚von freien und belaſteten B uergütern und von 
Beinern Landwirehſchaften ſprechen. Was zunächſt die 
Ritsergüter betrifft, fo iſt deren Preis nicht in dem 
Grade geſtiegen, wie der von den ande en beiden, was 
wohl ſeinen Grund in der geringeren Concurrenz der 
Käufer hat, indem zu deren Ankaufe ein größeres Ver⸗ 
mögen gehört, wie zu jenen. Sprechen wir aber von 
hohen Peeiſen, ſo kann dies nur beztehungsweiſe geſche⸗ 
hen, und zwar müſſen dieſelben zuſammengeſtellt werden 
mit dem vollen Werthe. Es iſt indes eine mißliche 
Sache, dieſen genau auszumitteln, weil er in den in⸗ 
tenſiven Quellen und Kräften eines Gutes ruht, und 
weil er nur durch richtige Würdigung und kluges und 
gewandtes Aufſchließen von beiden aus gemittelt werden 
m. Nun aber iſt es eine von Niemandem bezwei⸗ 
ue Thatſache, daß dis jetzt noch bei den wenigſten 


Population dies wieder ausgeglichen haden wird. 
Aber noch mehr, wie die Ritiergüter find die freien 
unbelaſteten Bauergüter in der jüngſten Zeit im 


‚mehr, Hände wie nach jenen aus geſteckt, auch haben die 
Güterhändler und Dismembranten ſich faſt noch mehr 
auf ſie als auf jenen geworfen. Es iſt aber nicht ſchwet 
der Beweis zu führen, daß fie verhä'tnißmäßlig theuret 
bezahlt werden wie jene, zumal viele noch mit Leiſtungen 
und Abgaben an ihre Grundderrſchaften neben bir Höhern 
töniglichen Steuer belaſtet find, wodurch ihr Werth herab⸗ 
geſetzt wird. Am allerhöchſten aber bezahlt man di 
Grundſtücke der klelnſten Lundwirthſchaften, der ſoge 
nannten Stellen. Mechnet man indeß den ganzen fun- 
dus instructus, wozu Haus und Hof gehört, ab, fo 
ſinkt der Preis gewaltig. Und dies ft ein Umſtand, 
den wir im Allgemeinen in's Auge zu Ffm haben. 
Denn wenn wir dei allen Laudgütern, großen, mittlern 
und kleinen, den ganzen Beilaß zu Gelde nechnen, ſo 
kommt dafür eine hehe Summe heraus . die wir von 
den Grund ſtücken abzuziehen haben, wodurch deren Preis 
ſich ſehr ermäßigt. Em aus dem Leden gegriffenes 
Beiſpiel mag zum Bewelſe dienen. Bei Rirtergütern 
kommt nach einem allgemeinen Durchſchnitte auf je 40 
Morgen ohngefähr 1 Pferd, u 
Rechnen wir nach den niedrigſten Sätzen das eiſte zu 
40 Mthlr. die zwei zu 25 Rihle. und ein Schaf zu 2 
Rihle. (fie zuſammen alſo 
eine Summe von 135 Nihle., folalich per Morgen 
3% Rthlr. 5 
Jadentar, wozu ſämmtliche Gebäude gehören und was, 
wenn es nur irgend im Stande iſt, ſo ziemlich das 
Doppelte des vorigen beträgt, wodurch dann im Ganzen 
ſich auf den Morgen ohngefähr 10 Rthlr. berechnen. 
Nun aber kauft man bei den Mittergütern gegenwärtig 
den Morgen vos 100 Rıbit- bis 20 Mihtr. derab, je 
nach Beschaffenheit des Bodens. Iſt daher bei den legs 
terem Preife der ganze Bela gut und normal, fo kommt 
eigentlich der Morgen nur auf 10 Mihlr. Der Eins 
wand, daß, wenn man Alles verkaufen will, man es 
nicht auf die berechneten Peciſe bringt, kann nicht gel⸗ 
ten, da es ſich hier darum handelt, daß er de ſein muß, 
und daß, wo er nicht vorhanden, man ihn, um die ge⸗ 
kauften Grundſtücke zu bewirchſchaften, anſchaff en muß, 
was noch viel theurer kommt: ledt nun der ohnge⸗ 
führe Duichſchnitt des Preiſes der Grundſtücke in Nie⸗ 
derſchleſien etwa die Höhe von 50 Rel. für den Morgen, 
(was ziemlich 7 fein wird, da der Preis von 100 Na. 
viel ſeltener verkommt, als der von 20 Na.), und ze: 
nen wir hiervon 10 Nil. für den Wirthſchaftsbeſat ab, 
fo kann man ihn noch keinesweges für übertrieben hoch 
halten, und man muß es da dem Bervlrihſchafter zur 
Laſt legen, wenn er nicht landübliche Zinſen herausbriagt. 
— Das dier Geſagte gilt von freien Gruadſtͤck a, die 
nämlich außer den königlichen Steuern keine andere La⸗ 
Ren haben. Wo letztete vorkommen, da iſt es Sache des um⸗ 
ſichtigen Käufers, ſi h Rechnung zu ſtellen und die zu Gelde 
gerechnete Belaſtung als Zinſen eines Kapitals anzuneh⸗ 
I men, welches er von der zu e eee abs 
anniufaltigkeit, auch um zuziehen bat. Nimmt man es damit genau — und 

Be: 5 — = 17 9% leich] man darf es nicht zu leicht nehmen — ſo fegt ſich der 
Man denke nur au den Bapsbau, der noch 9 Werth von. beiafteren Ruſſikal⸗Grundſtücken gegen die 
* ven Dominien bedeutend herab. Wie es ſich von ſelbſt 


! in baun. während er es ſchen lange für einen 
n, | 
dus Mals e Aus rüſtung fehlt, iſt: eben well jenem 
und mit dleſen re er wird, er within höhere Elträge 
pekuntäre Kraft Ain hähere Rente gewinnt. Die 
wied verwehrt durch fe duch dan Credit, bie geiflige 
Credit If ſeit einem Jahrzehnt und Erfahrung. Der 
Uebung und Erfahrung finder 2 Vieles geftiegen, die 
‚in dem fleigenden Werthe der Er 2 mächtigen Antrieb 
liegt ſchon eine Haupturſach des Suse. Hierin alſo 
güterpreiſe. Es handelt ſich aber nicht N Land: 
Zunahme der Minge der Erzevgniffe, ſondern auen die 


wird die Zeit nicht allzufern ſein, wo die vermehtte 


Preife geſtiegen. Mach knen ſind verhältnißmäßig noch 


eine Kuh und 35 Schaf. 


auf 70 Rthlr.), fo giedt dies 


Hinzu, aber tritt das ganze ſogenannte todte 


verſtebt; fällt dieſe Abrechnung dei den Gütern, well 
ihre Belaſtungen durch baates Geld abgelöſt haben, ms 
und fie find deshalb auch geſucht. — Kommt nun, nr 
dies namentlich bei vielen Ritergütern der Fall ift, 100 
Waldung hinzu, ſo kauft man in der Regel noch be 
weil bis jetzt der Wald noch nirgends nach ſeinem wahtt 
Werthe geſchaet u. veranſchlagt wird. Denn kommt es auf 
gegenwärtig nicht mehr fo häufig wie in früherer 

vor, daß man die ganze Kauf umme aus don W. 


1 


ſchläzt und fodann das yanze Gut umſo t hat, fo fir 
doch noch die Fälle ſo ger ſelten nicht, wo burg I 


Waldbeſtände ein großer Theil des Kaufzeldes gedeckt 
wobei denn auch in Rechnung kemmt, daß die 
priife von Jahr zu Igor mehr ſtei gen. 

Sprach ich bier ausnahmsweiſe don Mederſchleſſeh 
fo. gilt dies me ſtentheils auch für Obetſchleſien nun 1 
der Beſchränkung, daß dort die Pleiſe der Gru; fl 
um ungeſägr 12—15%, niedriger ſt hen, was je 
zur vom techten Oderuſer gilt, denn auf der in 
nähern ſie ſich immer mehr dein: von Nöederſchleſe, 
Wir können aber aus dem Geſagten die Folyerung 1% 
ben: „daß die Preiſe der Landgüter zwar in der a 
ſten Zeit üderraſchend ſchnell und hoch Saunen , 
daß ſie ader bis jetzt noch keineswens die Höhe erte j 
haben, auf welcher fie ſich nicht mehr landüblich ve” 
fen können, voraus geſetzt, daß den Eigenthümern die 
forderlichen pefuniärem und geiſtigen Kräfte zu G 
ſtehen, um ſie wahrhaft rat eell zu dew rthſchoften 
ihnen fo die möglich höͤchſte Rente abzu gewinnen.“ 


5 
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r EDS TERN 
Breslauer Getreidepreiſe vom 28. April. 


au! 


Weizen, weißer. . 80 Sgr. 70 Sgr. 85 Set, 
Weizen, gelber . 78 „ —‚— f 
Roggen 60 7 57 % „ 5⁰ 7 
Gerſte „ 
Hafer 2 


Actien⸗Courſe. 
2 Breslau, 28. April 

Oberſchle. Litt. A. 4% p. C. 108%, Gb. Prior. 100 
dito Kitt, B. 4% p. C. 102 Br. 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 100 , bei 
dito dito dito Prior. 100 Br. = 
Niederſchleſ.⸗Märk. p. C. 96%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 %%, bel. 

Ende 4, Gl. . 4 
Wühelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 91 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. v. C. 100 % 
Krakau Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 86 7, etw. bez. 
Caſſei-Lippſtadt Zuf. Sch. p. C. 84% — 95 bez. u. G. 
Friedrich⸗Wilh.⸗Rordbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 87 u. 87 / bes“ 


Aus dem Berliner Börſen⸗ Bericht 

5 vom 25. April, g 

Bei fo nambaftem Aufſchwung ſämmtlicher Actien, wat, 

wir in unſerm letzten Bericht mitzutheilen Gelegenheit de 

und der auch Anfangs vergangener Woche noch fernere Bi, 
ſchritte machte, konnte es wohl nicht ausbleiser, daß 1 
Courſe in den legten Tagen durch ſtattgehabte Gewinn % 

liſirungen um eiwas drückten, dach wurde das Gelcoat sin 


Sonnabend Ende der Börſe ſehr lebhaft und ſchloß dieſe 
der entſchieden feſter. ? 


| 


Bekanntmachung. * 
Der wlederholt ergangenen Aufforderung unge 
iſt die beſtehende Vo ſchrift, wonach die gepcäfeen B h 
Conducteure alij ihr ich bei der Köaigl. Wegen 
in deren Bezilk fie gearbeitet haben, am S 37 
Jahres unter Einreichung eines Verzeichniſſes ihtet 
beiten ſich melden müſſen, vielfach undeachter gebt 1 
fo daß die nöthige Ueberſicht über ihren Aufentha 
und ihre Beſchiftigung nicht erhalten werden ken 
Ich finde wich daher veranlaßt nicht nur für die d. 
die pünktlicht Beachtung jener Vorſchrift in Grunge 
zu bringen, ſondern auch fam mt lich e fe 
teure, welche zur Zeit nicht mit Aufträgen der 
Regierungen verſehen, ſondern für andere Bebe, 
Communen, Eiſenbahn⸗Geſellſchaften oo Pabst 
beſchäftigt find, hierdurch aufzufordern, binnen u) | 
Wochen ihren gegenwärtigen Aufenthaltsort 1. 
dıymalige Beſchäſtigung mir unmittelbar und rn 
ter Angabe ihrer Vornamen und des Datums des 
Prüfungs⸗Zeugniſſ s, ſchriftlich anzuzeigen und babe! , 
gleich zu bemerken, ob ſie zur Ann elner 
gen Baumeiſterctelle oder auch ſelbſt zu diätariſchen nd 
f“äftigungen, befonders bei Cbauſſee-Bauten Bere ah 
ihr jetziges Verhältniß aufzugeben geneigt und im babe 
find. Diejenigen, welche dieſe Anzeige N 
zu gewärtigen, daß fie bei Beſetzung der eta 
Baubeamtenſtellen überhaupt unberückſichtigt dane 

Gleichzeitig bemerke ich, daß die dei Cam gen 
Eiſenbahn⸗ oder Privalbauten beſchääſtigten ae 
ducteure, weiche bei der an ſie ergebenden A die 
zur Annahme elner etatsmäßigen Baudeamtenſtelle | 
ſelbe ablehnen, demnächſt nicht weiter darauf voc 
machen dücfen, bei Belegung derartiger Stellen 
ihrer Anciennetät derückſichtigt zu werden. 

Berlin den 14. April 1846. 


0000) Flott 


x | ‚ 
g Der, dent Bekanntmachung wird mit der Auffor⸗ 
bracht zur Kenntniß der betreffenden Baubtamten ges 
Eren, don der hiernach dem Herrn F nanzmimiſter 
lettig 5 eirzureichenden tadellariſchen Nachweiſung gleich: | 
Dopekat an uns einzusenden. 


lan den 25, April 1846. 


Königliche Regierung. 
2 — —— 
Letzte Nachrichten 


om Niederrbein, 23 April. (Brem 8.) 
zu heiße, ſind alle Schulräthe unferer Provinz 
nee Conferenz in Koblenz vetſammelt gewefen, 
bi r Zweck die Beſprechung det Grun dtendenz des 
Teen Unterrichtes der Jagend war, welche rein auf 
ich m, germanischen Prinzipien“ baſiren und verzügr 
wobei fnneın dieſer Geſianung anvertraut werden ſo 
* die Jut lligenz, die eigent iche Lehrbefäniyung, 
s gürſchei lich weniger brrückſichtigt wild als der Glaude. 
c bas „christlich germaniſche Element“ nun angeht, 
' u an bei ſo vielen Belegenbeiten im Munde führt, 
en dun in unfeter Ptovinz viele Männer, weiche 
—— Fottſchrut erbuͤcken. wre 
Jun tunchen. 22. Apel. (. 3.) Der Hodbetagts 
ri zmimiſter, Fleiherr von Schrenk, ſoll feiner ange⸗ 
x Giſundheit halber feine Extlaffung vom König 
gend degehtt baben, daß fie iom, otwoht gegen 
unſch des Königs, ſoſort bewilligt worden fei. 
dieſe Angabe der Beſtäligung noch "deburf, 
man doch ſchon eine ganze Liſte don Staats⸗ 
ele en, die ihre gegenwärtige Stellung in Folge des 
en Portefeuilles verändern würden. 
uttgart, 23. Abr l. (D. A. 3) Es 
wog nge in wohluntettichteten Kreiſen bieder von einer 
Räny, Gen und wahiſcheinlichen Einberufung der Land⸗ 
7 geſprochen. N 
11,. Onderspaufen, im April. — Der ſeit dem 
eug äͤcz hier verſammelt geweſene landſtändiſche Aus⸗ 
* a nach Erledigung der Tande@gruhdgefeglich Über: 
BE ofen. Giſchäfte, feine" Sigungen in dieſen Tagen 
due Pfcburg „24. April. (Brem. 3.) Wir halten 
nulich icht, es zur öffentlichen Kunde zu bringen, 
N feuf ein Verlöbniß eines der hieſigen angeſehenſten 
Decal angeböcenden katholiſchen Dame mit einem 
Alpe 3 aufgelöst iſt, weil der Beäutigam mit Recht 
Hohn. Anfinnen der Prüefter nachgeben und die Er⸗ 
Rel A zu erwartenden Kinder in der katholiſchen 
335 verſprechen wollte. . a 
(Wel. 3. der hannoverſchen Grenze. 24. April. 
) Eine Verfügung der könial. Genera⸗Com⸗ 
WM: Unterdrückung des Schleichhandels laſtet im 
en ſchwer auf allen E ngeſeſſenen des Steuer⸗ 
augerbrück und iſt für Einzelne inebeſondere 
iter und drückender geworden. Denn hier 
Achdubliche geſchehen, daß dem Kaufmanne B. 
When sein verfteuertes Waarenlager 
Ls ſſt ſteueramtliwen Verſchluß gelegt if, 
Wenden born alſo die freie Disposition üder ein 
ech — © woran wir dem Staate durchaus kein 
n wehr zugeſtehen können, genommec. 


fo dri 
den 1 


Obſchon 


auttduft 


i Neuerp; wird 


Bedarf 


mn einen ! N 
1 Mg et en Theil dieſer Waaren zu feinem Geſchäͤfte, 


jedes Mal erſt nach den eine Viertelſtunde 
Steueramt Balgerdrück ſchicken. Da die 
‚H, Amten ihre Kaſſenſtunden haben, worn ich ſich 
wah Meitgefiäfte bekanntlich nicht richten, fo begreift 
enen, zu welch einer unabjehbattn Mibe von 
\ * Wut Verordnung führen muß, die mit, 
Ri die Freih 
Ein. deden nicht der Schmuggelei das Wort; 
zu Ka an ſelnem theutrſten Gute, an ſeiner 
en en, kann nicht der Wille einer ſich 
Hunde, aleung fein, die hundert andere Mittel 
hat, um einem Unweſen zu web ren, 
auch wir um jeden Preis entfernt 


lauen 


* 
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„ 


uc d dem 
Sn 
an in W. n 


die 
ein 


— 


politiſches Syſtem ſich nun und nimmer 
und, wan kan. Er bringt deshalb auf die Durchfüh⸗ 
ten. Maßregeln, die dem Land in ma⸗ 


— ee derne der höheren Geiſtlichtat — 66 9e 


ue oſt 
4 Line halde Million Gulden etteicht und ſogar 
ſirend u on zu beſcränken doch dabei nicht ſäkula⸗ 


erke zu gehen, ſondern die erübrigten 


tetu 


u, was 


den eingeſtellt werden. 


eit des Einzelnen antaſtet. 


2 893 
de zu wahrhaft geiſtiichen Zwecken, zur Erleich⸗ 
ing eder wo möglich zur Abdſpaffung der Stol J. ; 
gebügren bei Kaufen und Begrädniſſen zu derwenden. folge öffentlich zeigen; er bedarf der Besleitung, nicht 
Es virfteht ſich übrigens von ſelbſt, daß die jetzigen | etwa der Etiquette wegen, ſondern um ſich eee der zu⸗ 
Biſchöfe und Erzbiſchöſe im Genuß ihrer Nevenuen uns diinglichen Neugier zu reiten, mit welcher John Bull 
andefochten blieben. Eine ſo treffliche Maß tegel könnte erlaucht: Per ſonen nie veiſchont. Gegen dieſe die Mo⸗ 
nicht umhin, dem Grafen große Popularität im Lande narchin oder den Prinzen zu ſchüten, hat die engliſche 
zu verſchoffen. Allein fie hänge andererfeits wieder mit | Polizei, welche nicht fo aumächtig iſt, wie ihre Colle⸗ 
fo vielfältigen Beziehungen des hiſtoriſchen Rechts zu⸗ ginnen auf dem Feſtlande, keine Befugniſſe, und wenn 


wöhnlicher Lorb ſich Walle lde lo 


Fon 
B. fo wenig wie die Königin kann ſich obne Ge⸗ 


ſſen würde; er 


immen, daß 5 Verwirküchung noch dem Reiche der] Victoria nicht win, daß ihr die Straßenjungen 
Probleme angehor 8 unter den Hut ſchauen, fo muß fie fo gut wie jede 
Paris, 22. April. — Die Nachtichten aus andere 2 — he für „männliche Begleitung“ 
St. "Etienne lauten immer deunruhigender; alle] ſorgen. Als die königl. Familie ihr Luſtſchloß zu Brigh⸗ 
Arbeiten find eingeftilkt, die Arbeiter find in ton, den von George IV. erbauten prächtigen Pavillon, 
einem Zuſtande grenzenloſer Erbiiterung, und die] bewohnte, erfuhr fie dergleichen Bewelſe von Untertha⸗ 
meiften tragen heimliche Waffen bei ſich. Fortwäh⸗ | nenliebe bei ihren Spa ergängen am Seeufer fo haͤufie, 


rend werden bei der Nacht Verhaftungen vorgenommen, 
natüclich die Erditterung noch ſteigert. Die Di⸗ 
at den Befehl bekom⸗ 
halten, um Truppen 


daß, als alle Warnungen des um den ſtädtiſchen Erwerb 
deſorgten Mayiftrar nichts halfen, die Königin ſich ent⸗ 
ſchloß Brighten auf immer zu meiden. Der Hof theilt 
leit der Zeit feinen Aufenthalt zwifchen dem rubig⸗reund⸗ 
lichen Windſor und dem tomantiſchen Osdorne⸗ Houſe 
auf der grünen Saft, Wighe, wenn die Staatsgeſchäfte 
ihn nicht in die Steinkohleuluft Londons und die lang⸗ 
weiligen Prachträume des Buckingham Palaſtes zus 
tücktufen. Auch Claremont, ein Lundfig det etwa 17 
Miles von der Hauptſtadt entfernt liegt, hat gelegentlich 
die Ehre der Gebiete m, des größten Erdenteſches zum 
Aufenthalte zu dienen. Füc einen Privatmann köante 
ſolcher Wohnungswechlel genügen, für eine Königin wird 
er auf die Dauer einförmig, und Victoria, die to jung 
die Laſt der Krone tragen lernte, verräth eine Reiſeluſt, 
die nichts weniger als unerklärlich if, Merkwürdiger 
Weiſe aber ſehen bie Engländer, die ſelbſt mehr als ir⸗ 
gend ein anderes Volk in der Welt umher fahren, es 
nicht gern, wenn ihre Seuveraine ins Ausland geben, 
und man behauptet, daß Sir R. Peel ſich der für dies 
Jahr beabſichtigten Hofreiſe nach Paris ſehr ungeneigt 
zeige. Das Attentat auf Louis Philipp bietet jetzt eis 
nen willkommnen Vorwand, um auf Vertagung dieſes 
Planes, von dem übrigens in Frankreich mehr als hier 
die Rede iſt, nachdrücklich zu dringen. Dieſer miniſte⸗ 
rielle Widerſpruch fol inzwiſchen ſich minder auf das 
harmloſe Verznügen der Reiſe ſelbſt als auf den. ges 
heimen Zweck derſelben beziehen, an deſſen Verwirkli⸗ 
chung hier ohnehin Niemand denken kann. 


Zürich, 21. April, (D. A. 3.) Juagſt ict in Ein⸗ 
ſiedeln einer der bedeutendflen Männer im ultramonta⸗ 
nen Lager gefloiben, der Fürſtabt Cöleſtin von Einſie⸗ 
deln. Hurter, Baumgarten und andere Reactlonsmän⸗ 
ner ſtanden in intimen Verhältniſſen mit ihm. Durch 
ihn würde Ein ſiedeln der Mittelpunkt aller krtrograden 
Tendenzen in der Schweiz. Er pflegte öfter zu ſagen, 
daß ihn ſeine politiſche Thätigkeit viele Hundertt auſend 
Gulden gekoſtet habe. Für die Wiſſenſchaft hat er in 
Einſiedeln nichts gethan. N 

Nom, 13. April. (D. A. 3.) Unter den vielen in 
dieſen Tagen eingetroffenen hohen Gästen nennen wit 
die zwei Prinzen Julius und Johann bon Schleswig⸗ 


rection der Eiſenbahn in Lyon 5 
men, ſtets 22 Wagen dereit zu ha 6 
nach den bedrohten Orten bringen zu können, Man 
kündigte an, daß in dem bis jetzt ruhigen Kohlenbecken 
von Rive de Geer die Arbeiten am 20ſten auch wür⸗ 
ü enn die Mealtrung nicht dutch 
einen Michiſpruch gegen die Geſellſchaft der K.hen⸗ 
tergweiksdeſitzer einſchieitet, ſo it von der aufgeregten 
Arbeiter⸗Berölkerung großes Unglück zu erwarten 

Die Commilfien des Geſetzvotſchlages üder die poli⸗ 
tischen F üchtlinge hatte den dem Minifter des Innern 
genaue Nachweiſe üder die Anzahl der Flüchtige, über 
die ihnen werdende Unterſtützung und über die gegen 
fie angewendeten Ra iteppitgertichen Mapresein verlangt. 
Der am Alſten ertheilte Bericht der Commiſſton ſchließt 
mit einer energischen Proteftation gegen die Beſetzung 
Ktakaus dutch die Truppen der drei Schutzmaͤchte, ge: 
gen die früher ſchon vollzogene zwelmalige Vreinderuny 
der Conſtitutlon des en Krakau, gegen die Ver. 
nichtung der polnischen Nationalität. 

Der Tramergottestenft für die gefallenen Polen in 
der Pfarrkirche von Batignolles war ſehr zahlreich bes 
ſucht; viele Pairs und Deputirte, alle literariſchen und 
journaliſtiſchen Notadillckten und die ganze polniſche 
Emigration waren anweſend. Ein Katafalk in det 
der „Zateki! — Koci⸗ 
drei in Warſchau 


den Bauten ermordeten Edelleute. 
der polniſchen Nationalſchule im nationalen Coſtüme 
fangen in polniſcher Sprache die heſmathlichen Trauer: 
lieder. Der weiße Adler Polens prangte Überall als 
Symbol. NEE 

Herr Eugene Blanc, Verfaſſer eines Almanachs unter 
dem Titel: „Pandaemonium frangais,“ it von den 
Aſſiſen wegen Beleidigung der Perſon des Königs und 
Aufteizung zum Haß gegen dle Resterung zu 3 Jahren 
Gefängniß und 6000 Sies. Galdſtraſe verurtheilt wot⸗ 
den. — Die große eue werksfabtie des Herrn Rug⸗ 
giert AR mit allen für die Feſte des 1. Wal vorbereite⸗ 
ten Feuerwerksſtücken abgebrannt Eine Rakete fing 
beim Schlagen Ftuer und bald Sonne, Räder, 


letzte 
5 ugeln in Feuer. N 
ee ar eg aa ie, Me 
Attentat vou Fangetmbienp it nal Mehnung dre ade 
des Hen. Tylers dei G. legende der Kainmerverhänd: 
lung über Hen. de R.wuſel 6 Autcig wegen Unverein⸗ 
barkeit gew'ſſer Aemter 10 Deputirtenſtellen zu ſcten, 
bebt dos Journal des ebats in Folze der Kammer: 
verhandlungen über den oubelscdentlichen Credit von 93 
1. für die Marine be bor, wie bt. Totes in biefer, 
Yayelehenbet, wie felder bel dur Fate Über die Befes 
ſtigung von Paris, über die Bewaffaung dieſer Be f.ſti⸗ 
gungen und in der Regentſchaftef age, alſo in den vier; 
wichtigſten Mißtegein, chelche das jetzige Minnſter um 
vor die Kammern gebracht, ſich immer für daſſelde er⸗ 
klärt habe. - 


im Jahre 1845 zu den Bau- 
Befeſtigung von Paris ver⸗ 
bis 31. Dechr. eine Ausgabe 
F der durch das Geſetz vom Iten 
zac 3 beteiligte Cte⸗ 
wird. zugleich die Ver ſicherun 
2 beſtreitende Aufwand — Ge. 
0 Mill. Sr., welcher dazu votirt wor⸗ 
jen werde 2 2 
br Bee engilfhe Rönigepaus if, wenn das 
Geblüt maß geben wirt, — ie en 
A Apr pe durchaus das letztere, und auch Prinz 
1 Jahre unter dem Emfluſſe des 
deutſches Prinzenthuin ganzlich 
fe eines engliſchen Lords dertaufcht, 
t er mit ſeiner Gemahlin, oder feine 
em die Morgenblätter, hernach 


überſicht der 


an der großen 


‚wie glaub⸗ 
jenmärtern 
Giſanzenen aus 

l berſelben beläuft ſich 
Die Zah übertofäpen fe 
2 bes 


auf 900. Die was pihabenden Golbä 
del der That und Aus 
merken iſt Hierbei, 

jener Carceri nuovi nur je 
Verbrechen bare fene 
der Bfreiung ſämmtliche mei 
wiſen zu ſein, ſic bereite 


verſchaſfen zu wollen. 


Ar chen Zeitungen täglich zu de⸗ an, 28. April. — Die Allg. Preuß f 

Wacht ir (oss die keel hen Seitungeh aiich in ber] Breslau, 28. Ar 10 Diet. Big, 

richten nicht müde weiden) Ictoria feinen Spagier: | Frankfucter Blätter ic. ſiad heut mit dem zweiten 
ng im Schloßgatten, beſichtigt mit it hautväteklich die die Srankft eee 5 


due Borten in Wunde, mat denn einen Wit, Zuge von Bunzlau 
geht auf die Jußd, täſtdirt dei einem public Dinner, 
beſchut Kunz und Webllbärigkrisantänen u. f. w. 


Alerdinge entbehrt er manchtt Ftüßeiten, die ein BB 


bahn ausgeſchriebene te Einzah 
nicht geleiſtet worden: 
848, 2151 bis 2159 incl., 2219, 2243, 2886, 
3064 bis 3668 incl., 3704 bis 371 inel , 
bis 3906 incl., 3911, 3912, 3914, 3915, 3922 
bis 4880 incl., 4886, 5042, 5043, 5072 bis 
bis 5913 incl., 6353 bis 6362 inel., 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die miltelſt Aufforderung vom 22. Januar c. auf die Actien der N 
lung von fünf Procent iſt für nachſtehende 


s 2895 incl., 2921 

== 63594 bie 3890 incl, 
„3971, 3978, 3980, 3981, 3083, 4854 
5075 incl., 5332 bis 5336 incl., 5909 
ö bis 6585 incl, 7686, 7845 bis 


7848 inch, 7852, 7853, 7856, 7861, 
8413 bis 8416 incl., 8457, 8462, 840 


incl., 


9967 


ee 12 des Geſellſchafts⸗ 
aufgefordert, die rückſtändige Erg 
i n. Sollte dies nicht geſchehen 
binnen vier Wochen zu een und die 2 h 

irt e die urſprünglichen Zeichner wege 
— an Genventionatfiafe in Anſpruch genommen 


reits gemachten Einſchüſſe 


verwirkten 
Breslau 


— ‚Kää— —— — —— — — 


um den Beſuch des am ten und 10. Mai c. in Ratibor ſtattfindenden Pferderennen⸗ 
und Thierſchau⸗Feſtes zu erleichtern, hat ſich das verehrliche Directorium der Wilhelms bahn 


inel., 10672 bis 10679 inch, 


und Reife den 28. April 1846, 


Ausſchreibung von 


579, 6591, 6583 
618075 7569, 7941, 7991, 7992, 8397, 8398, 
8500, 8682 bis 8686 


6 961 incl., 9965 bis 


Inhaber diefer Quittungsbogen 
ſt 2 Rthl. Conventional⸗Strafe 
„ſo werden entweder die be: 
ffenden Quittungsbogen feibft als an: 
n der rückſtändigen Einzahlung und der 


3, 8483 bis 8486 incl 


u: is 9473 inel, 8876, 9959 vi 
9024 bis 9028 incl., 9450 01,0794 bis 10800 {ner 
Statutes werden die 


5 Procent neb 


werden. 


9 


a 


Direetori u m. 


Bekanntmachung. 


auf unſern Wunſch bereit erklärt, an beiden Tagen Extrazüge, und zwar: 


Morgens um 8 uhr I Minuten gleich nach Ankunft des erſten Oppelner Güter: 
zuges von Kandrezin nach Ratibor, und Abends von dort nach Kandrezin zurück 
um 6 uhr 45 Minuten zum Anſchluß an den letzten nach Oppeln gehenden Güter: 

zug abzufertigen. 
Das unterzeichnete D 


Oppeln, den 26, April 1846, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Morgen 4 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 


Das Directorium des hleſigen land⸗ und forſtwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereins. 


Donnerſtag den 30. April, Abends 6 upr: 
Herr Profeſſor Dr. Kuniſch 


gebornen Lachmann, von einem muntern ſchichte 


Knaben, beehre ich mich entfernten Verwand ⸗ 


ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Neuſtadt O/ S. den 25. April 1846, 


von Ohlen⸗Adlerskron, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Die heut erfolgte ſchwere, jedoch glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, geb. 


Schröter, von einem geſunden Mädchen, 


zeigt ergebenſt ein Julius Görlitz. 
Sackerau den 27. April 1846. 


Heut Mittag 3 ½ uhr verſchied ſanft, nach 
kurzen Leiden, im ö9ſten Lebensjahre, unſer 
innigſt geliebter Gatte und Vater, der Par⸗ 
titulier Chriſtoph Gierſchner. 

gen, um ſtille Theilnahme bittend, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt befonbe: 
Meldung, hiermit ergebenſt an 


Breslau 


Das am 26. d. M. np: 3 Uhr erfolgte 
Ableben meines innig geliebte 5 

Königl. Major a. D. Friedrich v. Chmie⸗ 
linsky in feinem 77ſten Lebens jahre nach 
viermonatlichem ſchwerem Unterleibsleiden und 
1 Herzbeutelentzündung, zeige ich 


Todes⸗Anzeize. 


die Hinterbliebenen. 
den 27. April 1846. 


Todes: Anzeige. 


m tiefſten Schmerze hiermit an. a 


Breslau, 


x 


Friederike von Chmielinska, 
geb. Reichhelm. 
den W. April 1846. 


Theater ⸗ Repertoire. 


ittwoch den 20ſten, zum 10tenmale: Mas 
sp er ober eine Mutter aus dem 
Volk. Schauspiel in 5 Aufzügen nach dem 
anzöfifhen „Marie ⸗Ikanne“ der Herren 


ennery und Mallian von H. Börnſtein. 


Donnerſtag den 30ſten, zam Benefiz 
für Herrn Kahle, zum erſtenmale: Die 

eitianifche Vesper. Große heroiſche 

per mit Tanz, in vier Abtheilungen von 
Heribert Rau. Muſik von Peter Lindpafntner. 

Perſonen: Carl von Anjou, König von 
Neapel und Sicilien, Hr. Rieger; Alphonſe 
Dreuet, Marquis de Laque, Hr. Bahrbt; 
Graf v. Fondi, ſicilianiſcher Edler, Hr. Kah lez 
Fondi's Gattin, Dem. Haller; 


Elec nore, 


Aurelie, Dem. Grünberg; Celinde, Mad. 


Rottmay 
— von 


er; Guillaume l'Etendart, Statt: 
Sicilien, Hr. Brauckmannz 


ohann von Procida, 1pr. Prawit; Bis: 
tonte Vernazzo, Hr. Campe; Graf Sanſe⸗ 


verino, Hr. 


cheelez Albergio da Barbiano, 


Hr. Römer; Francesco Ruffo, Hr. Mül⸗ 
Ver; Graf v. Marche, Hr. Hillebrand; 
Bellecour, Hr. Gregor; Albino, Fondis 
e, Dem. Ub rich; der Kerkermeiſter, Hr. 
Soft übler; ſizilianiſche und franzöſiſche Edle. 
Volk, 8 König Carls. Soldaten, Mönche, 


Zeit der ng 1281 


nd acht Vermummte. 


— * 
— \ 


Be 2 
Zn der Zeitung odr g un 


der Em m loten und Jſten d. M. 

. . Emilie. u Normal⸗Zinkbleche 
wit die Ueberſchriſt einer ie ütte in Glei⸗ 
ren Empfehlung der Alengußwaa⸗ 
aus Verſehen ſtehen geblieben inkterhütte 


E 
Folgende nicht zu beſtellende Stadthee 
ürſten v. Hag feld 
3 en 2 — Müller, Durchl. 


fe: 


7 


au Paſtor Buchwald, 
PER, urg gefordert werden. 


Breslau 


den 28. April 186. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Dies zei⸗ 


rer 


en Mannes des 


und Topographie der Stadt Brieg. 


Mit künftiger Woche beginnen für dae 
Semmer⸗Semeſter die Vorleſungen 
Lieutenant im Eten Huſaren⸗Regiment. biners Dr. Geiger über Miſchnah, 


ivectorium macht die Mitglieder des Vereins hierauf aufmerkſam. ſerer Regiſt 


Hiſtotiſche Section. 


Lehr⸗ und Leſe verein. 


und Freitag von 11 bis 12 uhr. 
Nur noch 4 Vorſtellungen. 


Heute freies Theater für Kinder im 


Jeder Erwachſene, der an der heutiger 
Vorſtellung Theil nimmt, hat das Recht, zu 
jedem Billet unentgeldlich ein Kind frei ein: 
zuführen. Heute, Mittwoch den 20ſten und 
Donnerſtag den 30ſten: „Kasperle im Schuz 
der Zauberei“ in 2 Akten. Hierauf: Ballet. 
Zum Schluß: der Fackeltanz. Gallerie⸗Billets 


werden 


blauen Hirſch. 


heute nicht ausgegeben. 


Schwiegerling. 


Wintergarten. 


Heute 16tes Mittwochs⸗Abonnements⸗Con⸗ 
cert. Anfang 3 uhr. 


Abonnenten 5 Sgr. 


Der hinter dem Commis Carl Ferdinand 
Elsner aus Kaliſch erlaſſene Steckbrief vom 
sten Februar o. wird zurückgenommen, da 


Bekannt 


machung. 


der Elsner an uns abgeliefert worden iſt. 
Breslau den 24. April 1846. 


Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 


Als muthmaßlich geſtohlen iſt ein kupfernes 
Quartmaaß in Beſchlag genommen worden. 
Der unbekannte Eigenthümer deſſelben wird 


ſchen 9 und 12 uhr, in dem Verhörzimmer 
Ne. 16 des unterzeichneten Ingquiſitoriats, bei 
dem Inquirenten, Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius von Fiſcher zu melden und 
le ne Eigenthumsanſprüche nachzuweiſen, wi: 
drigenfaus nach Vorſchrift der Geſetze ander: 


weit darüber verfügt werden wird. 
Breslau den 24. April 1846, 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


Öffentlihe Vorladung. 


Ueber das Vermögen der Buchbindermeiſter 


dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 


unbekannten Gläubiger auf 


den 27. Mai 1846, Vormittags 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteſenzimmer anberaumt: 


worden. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe aus ⸗ 
geſchloſſen und ihm deß halb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


werden. 


um 1 


1 Uhr 


Breslau den 6. März 1846, 


auf dem rathbäuslichen Für ſtenſaale vor dem N 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Bekannt 


10 


machung. 


Uhr 


Herrn Raths ⸗Secretair Glubrecht anbe⸗ 
ihre en kicitations⸗Termine zu erſcheinen und 


Die Been 
häuslichen ul 


g zu Protocoll zu geben. 
nd ſowohl in der rath⸗ 


„ als im Amtögelaffe 


eiſſe⸗Brieget Eiſen⸗ 
Quittungsbogen 


„2027, 3199, 
„ 3902, 3904 


: Ueber die Ge: 


des Rab⸗ 
Dienſtag 


Entrée für Nicht⸗ 


parzeuenweiſe 


Bekanntmachung. 
Nach den Beſtimmungen der Königl. Ne: 
gierung fell das hierſelbſt aufgeſchüttete Zins: ! 
setreide, circa 2000 Scheffel, beſtehent oll aus freier Hand im 
in Weizen, Roggen, Ger ſſte und Ha 
rer, zum öffentlichen Verkauf geſtellt wor⸗ 
den, wozu wir einen Termin auf den 
Iten Mai c. Nachmittags um 2 Uhr 


Inſpettor Bergwelt einzuſehen. 
Breslau den 17. April 1846. 

Der Mogifteat hleſizer Haupt⸗ und 

Rieſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 
Der Müllermeiſter Carl Wühelm Bitt⸗ 
ner und feine Ehefrau Johanne Eleonore 
Bittner, geborne Atze, in Mallmitz, haben 
die zwiſchen ihnen ſtatt gefundene Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes vermöge Ver⸗ 
trages vom Nen April c. ausgeſchloſſen. 
Lüben den 4. April 1846. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Proclama. 

Die in hieſiger Neiſſer Vorſtadt gelegene, 
den Gaſtwirth Johann Lowa ck ſchen Mine 
cennen gehörige Ackerwirthſchaft, beſtehend in Montag den Aten und Dienſtag den 
dem maſſiven Schankhauſe No. 4 nebſt Scheuer. Vormittags von 9 Uhr und Na 
Stallung, Gärten und circa 91 Morgen 3 Ubr ab, Kloſterſtraße No. 3, 1 
18 Q.⸗Ruthen Ackerland, auf 11,021 Rrhır. ſämmtliche Meubeln von Poliſſander⸗, Naß 
25 Sgr. gerichtlich geſchägt, ſoll ganz oder |gonir, Kirſchbaum⸗ und Erlendolz, befiehend 


der Gicherungss Deputation im ſtaädtiſchen 1 

Marſtalle eine Stiege hoch bei dem Spritzen⸗ Dennerſtag den 14. Mai Vormittag 11 
werden wir aus unſerem Stadtwalde 
weicher in der Nähe des Klodnitzkanals 
in dem Forſthauſe am Walde 1200 KM 
meiſt Kiefern- Leibholz öffentlich und m 1 
tend verkaufen. Geſchäftsluſtige laden " 


am dten Juni d. J. Vormittags 
f dem hieſi a — 

auf dem hieſigen Stadtgerichte i 

offentlich an = ee ee wog 


den. Taxe und Hypothekenſchein ſind in un⸗ 
ratur einzuſehen. 
Grottkau den Al, April 1846, 


Königl. Lands und Stadt:Gericht, 


* 


Kaufluftige werden mit dem Bemerken ein- 
geladen, daß der Beſtbietendbleibende den 
iten Theil des Gebots als Caution zu erle 
zen hat. Die Verkaufs⸗Bedingunzen können 
‚on heute an im Amts⸗Locale eingeſehen werden. 

Ohlau den 27. April 1846. 

Königliches Rent⸗Amt. 


; Bekanntmachung. 

In unſerem Depoſitorium befindet ſich ſeit 
56 Jahren der letzte Wille der Anna Eliſa⸗ 
deth, verwittw. Ju rauſch in, 
Kupkin, Inwohnerin in Schwentnig. 

Die Intereſſenten werden 
der Publication aufgefordert. 

Zovten den 27. April 1846. 

Das Gerichts⸗Amt der Fidei⸗Commiſſ. 


Heriſchaft Schwentnig. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung 
des fisealifchen Koppeljagd⸗ Rechts 
auf der Feldmark . 
gehend auf J ur Ae Nimkau {five 
ehörig, au intereinander folge 
Sem f. Juul 1846 bis ultime Nat 187 
ſteht ein Licitations⸗Termin auf 
den 11. Mai C. Mittags von 11 bis 


12 Uhr im Gaſthofe zum weißen Adlen 


in Breslau, Ohlauer Straße, 
an, zu welchem Pachtluſtige 
aufgefordert, ſich auf den 5. Mai d. J. zwi⸗ laden werden. 


ſicht vorgelegt werden. 


hierdurch einge⸗ 


Die der Verpachtung zum Grunde liegen⸗ 
den allgemeinen Jagd Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, ſowie die in Bezug 
des Koppel⸗Jagd⸗Rechts beſtehenden geſeglichen 
Zeflimmunge,; werden im Termin zur Ein⸗ 


Zrebnig den 26. April 1846. 
Der Königliche Forſt⸗Inſpector. 


Wagner. 


100 Reichsthaler Belohnung. 
Mit Bezug auf die früheren Bekannt⸗ 
Siegfried Bee bierſelbſt iſt der Concurs- machungen vom 25ſten und 30. Decbr. v. J. 
Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel- in Betreff des bier in der Nacht vom 23ſten 
bis 24ften ejusd, m. et a. verübten Kirchen: 


Kaſſen⸗Diebſtahls werden die von den mitent: 
wendeten 1250 Nthlt., Staatsſchuldſcheine, er, 


mittelten Nummern, wie folgt: 


No. 8357 List. D. über 300 Rthlr. 
„ 8358 


. 2 „ 300 
n B. Mr 
* 180,819 e 
. 180,820 7 4 100 D 
180,821 „ 100 
2 210 . 50 
38,7% 1 „* 50 
238,772 2 50 


mit dem ergebenſten Erſuchen wiederholt be⸗ 
kannt gemacht, die Producenten dieſer Pa⸗ 


lern zugeſichert wird. 


Reichenbach den 24. April 1846. 
Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 


* 


Mai 1852, 


der Ausübung 


zum Ber. 


Holz⸗Verkauf. 


zu dieſem Termine ein. 
Gleiwitz den 26. April 1846. 


Auction. 
Den 30 ſten d. M. Nachmitt. 2 
den in No. 6 Baſteigaſſe, aus d 


Sopha, Schranken, 


öffentlich verſteigern. 


Bekanntmachung. 


ſchuppen, ſowie großem 


zung ſtatt. Näheres erdittet ſich: 
franco Breslau. 


Silberzeug, Porzellan, u 

metallenes und andert Kr, 
bett ſchöne Betten, Wäſche, Gema 
2 geſunde Wagenpferde, zwei 
Zubehör, Bouſſole, Meß kette u. ſ. w. 


geln, Tiſchen, Stühlen, 

leder Hensbeensg paß 
n 

Meubel-Gegenfidnden 


Saul, Auctions-Commiſſarius. 


Das Grundſtuck No. 11 
mit maſſivem Wohnhaus in ae 
ſtande, nebſt Stallung, Wagenremiſe u 


Garten und enen 


Wege des Meiſtg 


Verkauf einer Handlun 

Eine feit 30 Jabren in Breslau deſtete⸗ 
Galanterie- und Eifenwaarens Handlung 
wegen Todesfall des Beſigzers zu ve 5 
Stellt Käufer den Kaufpreis dypotheka 
ſicher, ſo bedarf es keiner Einzahlung; 
findet dann innerhalb 20 Jahren keine aan, 


Sonntag den 3. Mai, Nachmittag 1 155 
gebornen und die folgenden Tage von früh N uhr 
follen aus dem Nachlaſſe des Herrn Overall 
zur Nachſuchung mann Liborius in feinem Haufe zu Ste 

nau a. O. folgende Sachen öffentlich 2 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 


cz, 20 
Ade, 
Wagen n 


Das den Erben des Oberamtmann 11 


Der Magiftret: 


25 


laſſe der verw. verſtorbenen Frau Ob e 
desgerichts⸗Regiſtrator Kulich, dane 
Betten, Meubeln und Haus geräthe 

gert werden. Mannig, Auctionatok 


Große Meubel⸗ Auction. 
Wegen Abreife einer Herrſchaft werde 


mie 


fie 


| 


verkauft werden. Hierzu ift ein Termin 1 
Donnetſtag den 7. Mai 184% 
Nachmittag 3 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt worden. 5 
angefegt haben, welcher in dem Locale des] Bedingungen find Heiligegeiffirafe Ro. 
unterzeichneten Amtes abgehalten werden wird. parterre links einzuſehen. 


diver 


rius gehörige, zu Steinau a/ O. gelegene 


Au zu Steinau a/ O. 


zu leiſten, ſowie etwaige Gläubiger 


Zobten den 27. April 1846, 


Es find mir Unterzei i 
nach Neesſcaſuucen © Le 


li 
mehr 3 zu vertauſchen, 


Hirſchberg den 28. April 1846, 


Zu verkaufen 
ein großer brauner länder 


Bei dem erfolgten Tode des — Ober 4 


Kauf⸗ oder Tauſch⸗Anzeige⸗ 


tyl, du 60 7 


mit Ziegeln gedeckte und mit a0 dae 
verſehene ſchöͤne Häuſer, mit vielen Zi 

und ſchoner freier Aus ſicht, als auch mit 00 

ohne Gärten, in und um die Gebirgs⸗ un. 
3 da erte 1 remantiſch gelege 

egend, zum auf oder auf kleine 
übertsod" 


Wohnhaus nebft Garten, u 
Remiſe hu 220 feel Hand badig bete 
werden. Nähere Auskunft ertpeitt Herr Ii 


ef 


binnen eben dieſer Friſt ihre Forderungen 
tend zu machen, widrigenſals in beiden 8 
len das gerichtliche Verfahren eintritt. 


Eine Häuslerſtelle, b » aus 
Haufe mit 2 — 1 555 — 6% 
tenland mit Obſtnutzung, in i 
Kreis Nimpiſch, ohne Einmiſchung 225 
ten, aus freier Hand zu verkaufen. Das 8. 


here erfährt man in Schieferſtein beim 
ſiter Hamann und . beim Zu 


Be 


7 


Friedrich Halm, Commiſſions⸗ = 


i unkernſtr. Nr. 3 N 


Kapitalien- Gesuch: 14 
1000, 2000 und 5000 Rtl, werden wie 


gut gelegene hiesige Grundstücke, 2 
25 3, 5, 6, 8, 10 und 15000 Rehlr- ner 
schlesiscbe Rittergüter bei vollkomm 


Sicherheit zu 5 pro Cent Zinsen 


durch S. Mihitsch, Bischofsstr. Nu- 
Sa 
und pro Tonne 10 Thlr., pro einzelnen Sch 

late Leinöl bei 


—— 


1 


2. Ulrich, nahe der Nicolai Baht 


Fichtene Bretter, 


16 Preuß. Fuß lang, 1%, Zoll ſtark und 


belfebiger Breite, werden offerirt Ta 
Ne. 5, im zweiten Stock, a 


von 
ER 


| 
14 


